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„Das Gelingen oder Nichtgelingen unferer Bemühungen, die 
Jugend der Nation für Das Theater zu gewinnen, ift gleichbe= 
deutend mit Leben oder Tod unferer Theaterkultur überhaupt.“ 


Obergebietsführer Dr. Rainer Schlöſſer, Reichsdramaturg und Leiter der Abteilung Theater im Reihs- 
miniſterium für Volksaufklärung und Propaganda, wurde durch das Vertrauen des Keichsjugendführers 
Baldur von Schirach zum Chef des Kulturamtes der Keichsjugendführung berufen. Rainer 
Schlöſſer, deffen bisheriger Arbeitsbereich durch diefe neue Aufgabe erweitert wird, ift durch Zerkommen, 
Charakter, Begabung und Erfahrung den Grunderlebniskräften des Nationalſozialismus, d. h. des 
geiſtigen Reiches der Deutſchen, verbunden: der klaſſiſchen Überlieferung Weimars, dem Fronterlebnis 
des Weltkrieges, der ſchöpferiſchen Kraft der deutſchen Jugend und dem unſterblichen Theater und 
Drama als den erhabenſten geiſtigen Repräſentanten neuer deutfcher Kulturgefinnung. 
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„Woche der Lebenden” 


ei der Eröffnung der Reichetheaterrooche 1938 in Wien erklärte Reichs- 
minifter Dr. Goebbels programmatifch: „Wir fpiclen an unferen 
Bühnen zuviel Klaffik und vernachläffigen deshalb übermäßig die moderne 
Dramatik. Eine intenfivere Förderung des künſtleriſchen Nachwuchles 
müßte vornehmſte Ehrenaufgabe jedes Bühnenleiters fein.” — 


Wenn die Frankfurter Bühnen ſich nun in einer „Woche der Lebenden“ 
in ihren drei Häufern gleichzeitig ihrer vom Minifter To eindeutig ge- 
forderten Ehrenpflicht unterziehen und nicht weniger als 17 der anz 
gelehenſten deutſchen Komponiften und Dichter herausftellen, dann find 
fie ſich der Zuftimmung der kulturellen Führer ebenfo gewiß wie der 
Kulturfchaffenden ſelber. Zugleich aber roiffcn wir auch, daß felbft eine 
ſo große künſtleriſche Leiſtungsſchau dennoch nur einen beſcheidenen 
Teilaus ſchnitt aus unferem fo beglückend reichen künſtleriſchen Schaffen 
bieten kann, und daß ein Zehnjahresplan kaum ausreichte, diefen Reich- 
tum zu erſchöpfen und alle die zu Worte kommen zu laffen, deren 
Rang Leiſtung oder verheißungsvolle junge Begabung hinter den diesmal 
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Aus gewählten nicht zurũchftcht. 


Frankfurt a. M., 19.— 26. März 1939 


Adolph Meuer (Frankfurt a. M.): 


T1 


‚wie Das Geſetz es befahl” RebeHion um Preußen 


Staatspreisträger und Reichskulturſenator Friedrich 
Bethge, dem das nationalſozialiſtiſche Theater ſchon 
manches wertvolle Werk verdankt und defen Hunger- 
marſch der Veteranen“ über die meiſten Bühnen des 
Reiches gegangen iſt, hat in dieſen Tagen ſein neues 
Drama vollendet, das am 19. März 1939 in Frankfurt am 
Main im Rahmen einer „Woche der Lebenden“, die die 
Frankfurter Städtiſchen Bühnen veranſtalten, urauf⸗ 
geführt wurde. 


Friedrich Bethge ſagte einmal: 

„Mein Glaube an das neue Drama fußt auf 
dem Kriegserlebnis, auf dem Ringen der Fron⸗ 
ten und den Kämpfen der SA. bis zum Siege 
des Nationalſozialismus. Dieſer Kampf wurde 
zum heroiſchen Geſchehen, führte fort aus dem 
Alltag und trieb den Künſtler zur überalltäg⸗ 
lichen Geſtaltung.“ 


Zu dieſem Kriegserlebnis, das Bethge auch für 
ſich als grundlegend anerkennt, tritt das Suchen 
nach den tiefſten Zuſammenhängen menſchlichen 
Handelns, menſchlichen Schickſals, unzertrennlich 
eingefügt in das Schickſal des Volkes, der Gemein⸗ 
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ſchaft. Aus dieſen beiden Quellen ſtrömt die Did- 
tung Bethges, und auch das neue Werk ſchreitet auf 
dem einmal begonnenen Wege ein bedeutendes 
Stück voran. Es war ſchon im „Hungermarſch“ ſo, 
daß Bethge als wahrhaft geborener Dramatiker die 
Geſtalten feiner Dichtung in einen unlösbar er- 
ſcheinenden Zwieſpalt führte, um dann um ſo 
leuchtender feinen Helden aus dem hohen Pflicht- 
gefühl, das bindende Geſetz zu erfüllen, beiſpiel⸗ 
haft handeln zu laſſen. So wuchs Hauptmann 
Kopeikin zum heroiſchen Menſchen, zum Retter, 


ſo wird 
Heinrich von Plauen 


aus tiefſter Verſtrickung zum heldiſchen Voll- 
ſtrecker des Geſetzes und damit zum 
Retter der Idee. 

Angeregt wurde Bethges neues Drama von 
einem politiſchen Ereignis aus jüngſter Zeit. Im 
Frühjahr 1936 rebellierten Offiziere des japaniſchen 
Heeres aus glühender Vaterlandsliebe gegen Zer⸗ 


ſetzungserſcheinungen des Staates. Als der Kaiſer 
Japans eingriff, verübten die meiſten Offiziere 
Harakiri, denn gegen den „Sohn des Himmels“ iſt 
keine Revolution mehr möglich. Aus Gründen des 
Abſtandes ſuchte Bethge in der Vergangenheit einen 
ähnlich gelagerten Fall und fand ihn im Preußi— 
ſchen Ordensſtaat. Denn auch hier gab es eine das 
Weltliche und Religiöſe umfaſſende Machteinheit 
wie beim „Sohn des Himmels“. Der Hochmeiſter 
des Preußiſchen Ordensſtaates war oberſter Herr 
im Namen des Kaiſers und des Papſtes. 

Wir ſchreiten mit Bethge fünf Jahrhunderte 
zurück. Nach der Niederlage bei Tannenberg iſt der 
Thorner „ewige Friede“ geſchloſſen. Aber Heinrich 
von Plauen, der kampferprobte Hochmeiſter des 
Ordens, mißtraut dieſem Frieden und dem zum 
Chriſtentum übergetretenen Jagiello und rüſtet, 
auch gegen den Willen des alten und furchtſamen 
Gebieters des Ordens. Heinrich ſieht das größere 
Ziel: die Erhaltung des Ordenslandes, 
und verteidigt es im Konventſaal der Marienburg 
vor den Gebietern des Ordens: 

„Auf Drängen der Gebietiger als Hochmeiſter 
des Ordens St. Mariä legen Wir dem Konvent 
für Unſer unabläſſig Rüſten, das unabdingbar 
‚Gründ' und Urſach dar: zwar des Lands zer- 
ſtampfte Saaten nennen ſie, der Städte Wüſte⸗ 
neien, — das Reich, die Kurie kennt fie — der 
Feind — die Gebietiger wollen die Gründe 
hören. Wo fangen wir aleich an — zum Über- 
druß — beim Ei! Jagiello. Großfürſt Litauens 
— wert Unſerer Gegnerſchaft! — ehelicht in 
Krakau die Krone Polens und doppelt ſo ſein 
Reich. Nun hat des Ordens kühner Jäger ſeinen 
Wolf! — Doch aemibter als die ihn jagen, zieht 
er das Lammfell über das mörderiſche Aug' und 
lahmt der Armbruſt Pfeil, — — denn das Lamm 
ift — heilig! Jagiello — wert Unſerer Gegner- 
ſchaft — treibt ſeine Völker in den Fluß der 
Taufe mit der Knute der Freiwilligkeit, er ver- 
ehrt das Lamm. Bei Gilgenberg, bei Tannen- 
berg reißt das Lamm den Jäger, doch an der 
Feſte der Marienburg bricht es den Wolfszahn 
aus. Schon nahen uns Hilfstruppen Siais⸗ 
munds. des römischen Königs, den ein alter An- 
ſpruch mahnt an Polens Krone. ſchon holen wir 
zum Stoß aus, gewillt zu ſchlachten ſolch „Wer— 
lamm“ — Ihr erlaubt! — da fällt Uns unſerer 
Mitiäner Mannesmut in den Arm — und 
„ewiger Friede“ herrſcht nun auf des Oſtens 
Weide.“ 

Hochmeiſter Heinrich von Plauen findet nicht die 
Zuſtimmung des Konvents für ſeine Rüſtungen. 
Die Sorge und Verantwortung um den Beſtand des 
Ordens aber laſſen ihn handeln auch gegen Satzung 
und Konvent. Voll Verehrung und Begeiſterung 
ſteht hinter ihm die junge Ritterſchaft, die 
in ihm den Retter des Staates ſieht. Aber die junge 
Ritterſchaft will mehr. Mit Polen und Litauen 
ſind die letzten Völker im Oſten zum Chriſtentum 
übergetreten. Damit hat der Orden ſeine Aufgabe 
erfüllt. Was ſoll der Ritterſchaft noch die orde- 
rung der Keuſchheit und Armut? Die junge Ritter⸗ 
ſchaft will in offener Rebellion die Auflöſung des 
Ordens — eine Forderung, die ein Jahrhundert 
ſpäter mit der Säkulariſierung erfüllt wurde, aber 
ſie will dabei die Erhaltung des Landes. Sie wollen 


Friedrich Bethge 


Heinrich von Plauen als Herzog von Preu: 
ßen! Noch iſt Plauen Hochmeiſter des Ordens, 
gegen den die Rebellen geheimen Rat führen — 
er muß ſie in den Turm werfen und richten gegen 
beſſeres Wiſſen und Glauben, nur um das Geſetz zu 
erfüllen. Demütig unterwerfen ſich die Rebellen 
dem Urteil des vergötterten Hochmeiſters. Einem 
der jungen rebelliſchen Ordensritter legt Bethge 
die Worte edlen Eifers in den Mund: 

„Die chriſtliche Miſſion des Ordens iſt erfüllt. 

— Was nun beginnt, braucht ander Haupt und 

ander Glieder. Ihr habt ja alles ſchon getan, 

Vergötterter, daß faſt zu tun nichts übriableibt, 

als dieſer eine äußerliche Akt. Dem Herzog 

wär der Brandenburger wohl, der Kaiſer auch. 

Die Biſchöfe haben bei Tannenberg die Antwort 

gegeben: fünf fielen ab. die das Ordenskleid 

trugen. Hier ſteht unſer Biſchof! — eines andern 
bedarf es nicht! — hier unſer Stellvertreter 

Gottes: Hein rich, von Plauen, — Herzog 

von Preußen! 

Heinrich von Plauen begreift die hochſtrebenden 
Pläne der Rebellen, aber er folgt ihnen nicht, weil 
er ſich dazu nicht berufen fühlt: 

„Wär es das nur — ich täte heut den Schritt, ben 

ihr von mir begehrt — und den nach mir gewiß 

ein Meiſter tun wird! Doch dazu, Knabe, hat 
man höchſten Auftrag. Den hab ich nicht! 

— noch nicht! Mir hat Gott auferlegt: nicht auf- 

zulöſen, ſondern zu erfüllen. Auch — eilt das 

nicht — füg ich den Orden ftarf, die Herzogs⸗ 

CAN” holt ſich ſchon ein Meiſter, wenn's an der 

eit! 

Heinrich von Plauen kämpft gegen ſich ſelbſt und 
unterwirft ſich dem Geſetz. Deshalb muß er ſeine 
liebſten Freunde und tapferſten Ritter, wie er ſelbſt 
die Rebellen nennt, richten und mit dem Tod be⸗ 
ſtrafen. Sie ſtanden gegen das Geſetz. Dieweil er 
ihnen feinen Urteilsſpruch erklärt, erſcheint ein 
Bote und meldet, daß der Marſchall des Ordens 
Michael Küchmeiſter mit den Gebietigern und dem 
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Ordensheer vor der Burg ſtehe, um ihn des Amtes 
zu entſetzen. Noch einmal flehen ihn die gefangenen 
Ritter an, Preußen zu retten. Doch das Geſetz iſt 
ſtärker in Heinrich von Plauen. 

„Nehmt mich gefangen! — Widerſtand vermag 
ich nicht zu leiſten — noch bin ich Hochmeiſter. 
Die Krone iſt mir nicht von Gott beſtimmt. 
Dieſe liebſten Freunde ſtehen unter dem Geſetz! 
Ihr Gehorſam — das ift der Orden, 
der un vergänglich nun in alle Zu⸗ 
kunft ſtrahlt. 


zu ſetzen? — Was Sigismund? — Was 3v- 
hann? — Was Küchmeiſter? — Sie können 


ſiegen, können Uns abſetzen. Wir aber — find! 
— jetzt und fortan! Das iſt die Tat der ge— 
fangenen Ritter! Der Geiſt bricht Schwerter, 
bricht Kronen! — Er lebt in dieſen — er lebt in 
mir! Nun mag Küchmeiſter, nun mag Jagiello 
kommen, nach dieſer bangen Nacht iſt Helle und 


Friedrich Bethge: 


Was hätte Jagiello dagegen 


ich bin ſonder Bangen! — Macht euch bereit, 

O umarmt euch! Küßt auch mich, umarmt 

mich! 

Willig unterwerfen ſich die Ritter dem Geſetz 
und Heinrich von Plauen. Während ſie zum Tode 
gehen, erſcheint Küchmeiſter mit den Gebietigern im 
Remter, um den Hochmeiſter ſeines Amtes zu ent⸗ 
ſetzen. Wortlos geht Plauen in die Kapelle, um 
mit den Toten Zwieſprache zu halten, die ſtarben, 
wie das Geſetz es befahl. Hell leuchtet die Geſtalt 
Heinrichs und der Ritter hinüber in die Dunkelheit, 
in die nunmehr der Orden ſtürzt. Wie ein glühen⸗ 
der Atem durchweht der heilige Wille zu Volk und 
Land dieſe Rebellion um Preußen, die keine Er— 
füllung finden konnte, weil ſie mehr fein wollte 
als das Fundament. Denn Manneszucht und 
Diſziplin ſind ein ewiges Geſetz im heldiſchen Leben 
des Mannes. 
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Wilhelm Müller=Scheld 


Als ich kurz nach meiner Herberufung im 
Sommer 1933 Wilhelm Müller-Scheld fennen- 
lernte, ſpürte ich, daß es für uns beide nur eine 
Möglichkeit des Zuſammenfindens gab, nämlich 
über das zwiſchen Männern ſo ſchöne Mittel eines 
Rieſenkrachs. Trotz aller Warnungen guter 
Freunde brach ich daher mit ihm einen Streit vom 
Zaune, der mit einem Vergleiche ſchloß — dahin- 
gehend, daß Müller-Scheld mir eingeſtand, ich fei, 
„der eigenſinnigſte Mann Frankfurts“, während 
ich unter der rauhen Schale den überaus empfind— 
ſamen und muſiſchen Menſchen Müller-Scheld ent— 
deckt hatte. 

Damit war der Weg für Kameradchaft und 
Freundſchaft freigemacht, und ich konnte nun be— 
ginnen, mich mit dem dichteriſchen Werke Müller— 
Schelds zu beſchäftigen. Beſonders erſchütterte mich 
dabei die Tatſache, daß hier ein Dichter, von der 
Ungunſt der Zeit verfolgt, befehdet, mißkannt und 
mißachtet ſeit nahezu zehn Jahren, den Dichter in 
ſich zum Schweigen verurteilt hatte, ja vielleicht 
ſogar nicht mehr an ihn glaubte — hierin erſtaun— 
licherweiſe den gegneriſchen Stimmen mehr ver— 
trauend als dem eigenen Gefühl. Aber der Dichter 
in Müller⸗-Scheld war nicht tot, er war nur 
gewiſſermaßen in den Ruheſtand verſetzt, damit der 
Menſch und Frontkämpfer Müller-Scheld mit männ⸗ 
licher Eindeutigkeit ſich dem politiſchen und kultur— 
politiſchen Kampfe wioͤmen konnte. Wir wiſſen aus 
dem Leben gerade unſerer bedeutenden Dichter. daß 
dieſe nicht in einer ununterbrochenen Kette nichts 
als gedichtet haben, wir wiſſen, daß vielmehr Jahre 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung. andere Jahre dem 
Kriege gegolten haben — und das ift gut jo; denn 
das Dichten verlangt in beſtimmten ausgedehnten 
Zwiſchenzeiten nach der Neubefruchtung durch 
männliches Tun und Erleben. 

Zunächſt lernte ich Müller-Schelds „Anna-Maria“ 
kennen, die mich infolge der landſchaftlichen Ver— 
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wandtſchaft und dem gemeinſamen Balladencharak— 
ter an das geniale „Woyzek“-Fragment des ſo früh 
verſtorbenen Georg Büchner erinnerte. Im Gegen— 
ſatz zu dieſem Werke, das ſchon einmal in der 
Literatur — nämlich in Gerhart Hauptmanns 
„Fuhrmann Henſchel“ — nachgewirkt hat, mußte 
ich in „Anna-Maria“ dramatiſche Züge er⸗ 
kennen, die über dieſe beiden großen Vorgänger 
hinauswieſen. 


Wenn der arme Soldat Franz Wopzek von ſeinem 
Weibe mit dem Tambourmajor betrogen wird, ſo 
tut er nicht das, was ein dramatiſcher Held tun 
müßte, nämlich den Rivalen ſtellen; Woyzek ſtellt 
vielmehr einen Halbſchuldigen — die Frau und 
tötet ſie und danach den ganz Unſchuldigen: ſich 
ſelber. Das iſt keine rein dramatiſche Ent— 
ſcheidung mehr. 

Ein weiterer Niedergang des Dramas als eines 
ſolchen iſt dann beim „Fuhrmann Henſchel“ zu er⸗ 
kennen, den ſein Weib mit einem Kellner betrügt. 
Was tut der Dramenheld Henſchel? — ſtellt er den 
Hauptſchuldigen, den Verführer? —, ſtellt er 
zumindeſt (wie Woyzek noch) den Halbſchuldigen, 
die Frau? Nein! — dieſer „Dramenheld“ läßt 
die Schuldigen frei ausgehen und tötet den Un⸗ 
ſchuldigſten: ſich ſelber, nachdem er zuvor das anti— 
dramatiſchſte Wort, das jemals in einem Drama 
gefallen iſt, zu der ſchuldigen Frau geſprochen hat: 
„Du kannſt niſcht dafir.“ Das iſt das Wort eines 
milden, erkennenden weiſen — — epiſchen Menſchen, 
aber niemals das Wort eines vom Blut, vom 
Willen, vom Ethos getriebenen Dramatikers. Das 
„tout comprendre — tout pardonner“ hat keine 
Geltung im — Drama. Im Drama nämlich wird 
nicht „erkannt“, im Drama wird ſogar häufig, wie 
im „Othello“, im „Lear“ entſcheidend verkannt — — 
aber gehandelt. In der ethiſch höher poſtulierten 
Welt des Dramas kann man „dafür“. 


In Müller⸗Schelds „Anna: 
Maria“ verführt der Kauf— 
mann Schelius die Braut 
des Studenten Heidenreich. 
Was tut der Dramen- 
held? —, tötet er wie Woy- 
zek, wie Fuhrmann Henſchel 
ſich ſelber und läßt den 
Verführer, den Schuldigen, 
frei ausgehen? — Nein! —, 
mit Müller-Schelds Drama 
iſt wieder der dramatiſch 
Handelnde zum Helden im 
wörtlichen Sinne gewor— 
den, der wie jede Kreatur 
in dieſem ewigen Liebes— 
kampfe, der wie der Hirſch, 
dem ein Rivale ſein „Tier“ 
abſpenſtig machen will, den 
Hauptgegner ſtellt. Damit 
iſt über das geniale drama— 
tiſche Balladenfragment Ge— 
org Büchners, über den 
hochberühmten „Fuhrmann 
Henſchel“ Gerhart Haupt— 
manns, in dieſer ewig gül- 
tigen Problemſtellung end— 
lich wieder eine echt drama— 
tiſche Entſcheidung gefallen; 
der Held ſtellt ſich dem 
Hauptgegner auf Leben 
und Tod — und dies einzig 
iſt — Drama; alles übrige 
ift epiſche Mitleidsdichtung 
oder, wie bei Büchner, be— 
ſtenfalls geniale, dramatiſche 
Ballade. Mag Büchner, mag 
Gerhart Hauptmann die 
reichere Dichternatur und 
⸗begabung geweſen fein, — 
der in den Trommelfeuern des Weltkrieges und 
durch nachfolgende Jahre der Schmach und des 
Leides gehärtete Müller-Scheld iſt zum Drama— 
tiker gehämmert und vermag wieder bedin— 
gungsloſe Entſcheidungen zu fällen. 


Im Frühjahr 1935 lernte ich die Szene „Schach 
dem Zaren“ kennen, die ein überbleibſel eines 
früheren Napoleon-Stein-Dramas Müller-Schelds 
darſtellte, das im Jahre 1925 — alſo noch zwei 
Jahre vor „Anna-Maria“ — entſtanden iſt. Schon 
dieſe eine Szene, die den Verſuch Steins darſtellt, 
den Zaren zur Ablehnung des Friedensangebotes 
Napoleons zu bewegen, verriet noch augenſchein— 
licher, da es hier um einen hiſtoriſch-ethiſchen Stoff 
geht, den Dramatiker Müller-Scheld. Die Szene 
ging über den Frankfurter Sender und kam bei 
einem Gauparteitag in Darmſtadt im Landes- 
theater zur Darſtellung. 


Mit Liſten und Tücken kam ich allmählich da— 
hinter, daß aber das angeblich verlorengegangene 
Napoleon-Stein-Drama, von dem die erwähnte 
Szene nur den Schlußakkord darſtellte, in Wahrheit 


Müller-Scheld: „ Novemberballade 1632“ 
Prinz Karl (im Vordergrund) erhält die Botschaft vom Schicksal seiner Braut 


doch noch exiſtierte, und ich konnte ſchließlich dem, 
wie ich immer wieder zu meiner Erſchütterung 
bekennen muß, nicht mehr an ſein Werk glaubenden 
Dichter das ganze Werk — faſt gewaltſam — ent— 
winden. 


Wie ungeheuerlich die vergangenen anderthalb 
Jahrzehnte an dem deutſch empfindenden Künſtler 
fich ausgewirkt und Raubbau getrieben haben, muß 
ich immer wieder mit Erſchütterung an dem Bei— 
ſpiele Müller-Schelds erkennen, wo ein ſonſt doch 
gewiß nicht beſonders weicher Menſch durch 
das böſe Urteil der Umwelt ſo weit getrieben 
wurde, den Glauben an ſich als Dichter zu ver— 
lieren. Doch dafür hatte Müller-Scheld in jenen 
ſchmerzlichen Jahren einen anderen Glauben ge— 
wonnen und ſich dafür — wie ſchon einmal! — mit 
Blut und Leben eingeſetzt: den Glauben an ein 
neues Reich aller deutſchen Menſchen. Dieſes neue 
Reich, dem der Reichsfreiherr vom Stein (auch in 
Müller-Schelds Drama) ein Vorverkünder mar, 
ſchenkt nun ſeinem Kämpfer Müller-Scheld den 
Glauben an den Dichter Müller-Scheld wieder und 


beſtätigt ihn. 
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Hanns Johst 


Wilhelm Müller-Scheld 


Eberhard Wolfgang Möller 


Rufe und Gekenntniffe 


„Ích glaube” / Bekenntnis 1998 


„So iſt das Drama für mich nicht die Stätte, in 
der Weltanſchauungen demonſtriert, ſittliche Forde- 
rungen bewieſen werden, ſondern das Drama iſt 
Kultſtätte eines heroiſchen Gefühles, bas fih ge- 
zwungen ſieht, ſich mit dem phantaſtiſchen Spiel 
aller Begegnisreize auseinanderzuſetzen, 

Der Dramatiker — ich erinnere an Ibſen — als 
Arzt, Prediger, Richter betrügt meines Erachtens 
ſeinen Beruf um ſeine Krone, wenn er ſo oder ſo 
orthodox wird. 

Die Strenge der Geſinnung, die ſeeliſche Forde— 
rung, der konſequenteſte Austrag, der metaphyſiſche, 
ſchöpferiſche letzte Akt muß im Zuſchauer ſpielen. 

Es gibt keine Freiheit? Ich weiß es nicht. Ich 
weiß aber dafür gewiß, daß ein wahrhaftiges Kunſt— 
werk den Menſchen zu jener wundervollen Höhe 
des Gefühles zu führen vermag, von der er aus 
einblicken darf in die Gefilde der Freiheit wie in 
ein verheißenes Land.“ 

x 

„Jedes Drama beginnt mit einem Satz, ſucht und 
findet ſeinen Gegenſatz, und das Spiel dieſer beiden 
Entgegnungen miteinander zeugt jene pulſierende 
Wechſelwirkung von Spannung und Intereſſe, die 
wir als das Leben der Szene anſprechen. 

Jedes Drama, ſage ich alſo, beginnt mit einer 
Außerung. Und dieſe erſte Außerung birgt bereits 
den Entſcheid in ſich, ob wir es tatſächlich mit einem 
Drama zu tun haben oder mit einem Stück Arbeit 
für das Theater — mit einem Theaterſtück. 

In dieſem Dualismus der Erſcheinungsform 
einer theatraliſchen Sendung liegt das Krankheits— 
bild des gegenwärtigen Theaterlebens gefangen. 
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Wir kennen heutzutage nur noch Theater, und 
kaum die geringſte Beziehung lebt mehr von Zu— 
ſchauerraum und Drama.“ 


x 

„Das Theater, als das ausſchlaggebende, allein 
ſeligmachende Inſtrument des Dramas, öffnet ſich 
auf der einen Seite dem Werk, auf der anderen 
Seite dem Publikum. Beide Teile ergeben erſt im 
abendlichen Erlebnis durch die Aufführung den 
lebendigen Organismus, den wir als dramatiſches 
Ereignis anſprechen. 

Wir ſuchen nicht den lauten Beifall, das wäre 
rückſtänoͤig und altes Theater, wir gehen nach dem 
inneren Beiſtand aus. 

War das vergangene literariſche Theater hoch— 
gemut, ſelbſtherrlich, ſo iſt das kommende demütig.“ 

Hanus Johſt 


Dramatik — Strategie? 


Ich bin natürlich kein Hiſtoriendichter, ſo 
wie es einmal die Hiſtorienmaler waren. Das 
Sammeln alter Dinge intereſſiert mich nicht nur 
des Sammelns willen. Die Schönheit eines alten 
Hauſes, die Weisheit eines alten Buches, der Ton 
alter Briefe und Chroniken geht mich nur inſoweit 
etwas an, als ſie mir zum Schlüſſel für die Seele 
der Gegenwart dienen können. Und die ſchönen 
alten Bleiſoldaten, die ich habe, ſtehen nicht nur 
in meinem Glasſchränkchen, weil ſie ſchön ausſehen. 
ſondern weil ſie auf jenen Tag zu Weihnachten 
warten müſſen, wo ſie alljährlich von einem 
Freunde und mir zu einer vielſtündigen Schlacht 
nach den Regeln einer klug erfundenen Strategie 
geführt werden. Denn eigentlich bin ich ein Dra- 


matiker. und das Weſen der Dramatik iſt die 
Strategie. E. W. Möller 


E. G. Kolbenheyer Curt Langenbeck 


Entſcheidung: In Gefchichte und Drama 


Canoſſa iſt eines der heroiſchen 
Ereigniſſe der Geſchichte. Das Dramas 
tiſche der außerordentlichen Begebenheit, der Grund 
auch, weshalb ſie in der Geſchichtsbetrachtung ſo 
leidenſchaftlichen Anteil weckte und einen dichte— 
riſchen Vorwurf bietet, liegt weder in einer 
tragiſchen Demütigung noch in der di⸗ 
plomatiſchen Klugheit, ſondern darin, daß 
bei einem überwältigenden Geſchichtsakte zum erſten 
Male in der Weite eines Symbols, die europäiſch 
genannt werden kann, das mittelländiſche Weſen 
unſerer Raſſe gegen das nordiſch-germaniſche zur 
geiſtigen Entſcheidung gelangt iſt, bei der es auf die 
Unterwerfung des Nordens ankam, die wahrſchein— 
lich Reich und Volk einer völlig anderen Entwick— 
lung zugeführt hätte. Die Entſcheidung iſt aber zu— 
gunſten des deutſchen Weſens ausgefallen. 

Erwin Guido Kolbenheyer 


Geſchichte — Einlamkeit — Heimat 


Wir wollen ein für allemal einen Unterſchied 
machen zwiſchen hiſtoriſchem und geſchicht⸗ 
lichem Drama — eine terminologiſche Tren— 
nung, die ſich empfehlen darf. Unter hiſtoriſchem 
Drama verſtehen wir ein Stück, das entſtanden iſt, 
weil der Verfaſſer ſich auf Grund gewiſſer Rennt- 
niſſe an die Arbeit gemacht hat, in der Hoffnung, daß 
die überaus beliebten Parallelen dem hiſtoriſchen 
Gehalt ſchon weiterhelfen würden ins Dritte Reich. 
Unter geſchichtlichem Drama aber wollen wir eine 
Dichtung verſtehen, die aus der Daſeinsnot und 
dem Daſeinswillen des Autors entſtanden ift und 
unſer Schickſal, eingeſpannt in eine beſtimmte Pro— 
blemſtellung und eine beſtimmte, nicht konſtruierte, 
ſondern gewordene Alternative der Vergangenheit, 
deutlich macht und alsbald geeignete Menſchen nach— 
denklich und belehrungsfähig ſtimmt. 


Max Geisenheyner 


Die Einſamkeit des Dichters, die heute 
noch notwendig iſt, ſteht im genaueſten Verhältnis 
zur tragiſchen Einſamkeit der weltbildenden und 
weltvernichtenden Männer, denen er ſich zuwendet. 
Nicht von Dachſtubeneinſamkeit und albern hoch— 
mütigen Outſidertum iſt hier die Rede, ſondern da— 


von, daß der Dichter ganz und gar auf ſich ſelbſt 


angewieſen ſei, gleichſam ein beſitzlos bleibender 
Eroberer, dem geheimen und mächtigen Sinn der 
Zeit vertraut. Wenn erſt wieder die unſer inneres 
und praktiſches Daſein haltende Welt diejenige 
Stärke und Geſchloſſenheit hat, der ein ebenſo 
einiges, unbeirrbares Lebensgefühl entſpricht, 
welches wiederum einen gleichfalls echten, alſo nicht 
erzwungenen, ſondern gewachſenen Kunſtſtil her— 
vorbringen wird, dann wird auch der Dichter, der - 
zu all dieſem Weſen vorausdringend erſt auf dem 
Wege iſt, wieder mehr Herberge und Heimat haben, 
als er heute haben darf und haben kann. 

Curt Langenbeck 


Woche der Lebenden j Ye Man Main, 


Opernhaus 
19. 3. Piua Pfitzner „Paleſtrina“ 
21. 3. Richard Strauß „Der Roſenkavalier“ 
23. 3 Lệnh Graener „Sanneies Himmelfahrt“ 
. 3. Hans Pfitzner „Der arme Heinrich“ 
26. 3. Carl Orff „Carmina burana“ 
Herrmann Reutter „Kirmes von Delft“ 


Schauſpielhaus 
19. 3. ẤN Bethge „Rebellion um Preußen“ (Uraufführung). 


20. 3 3. Müller-Scheld „Novemberballade 1632“ 

21. 3. Eberhard W. Möller „Der Untergang Karthagos“ 
22.3. Hanns Johſt „Thomas Paine“ 

23. 3. Erwin Guido Kolbenheyer „Gregor und Heinrich“ 
24. 3. Mar Geifenheyner „Petra und Alla“ 

25. 3. Curt Langenbeck „Der Hochverräter“ 

Kleines Haus 

19. 3. Sigmund Graff „Die Primanerin“ 

20. 3. Hans Schweikart „Lauter Lügen“ 

21. 3. Kurt Gcunfc „Der Meiſterdieb“ 

22. 3. Ernſt Bacmeifter „Der Größere“ 

24. 3. Sigmund Graff „Die Primanerin“ 

25. 3. Ceſare Meano „Zwei Geſichter einer Königin“ (Urauffg.). 
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Ernst Bacmeister 


Mein Leben — in nuce 


In der ſüddeutſchen Wahlheimat finde ich die Her— 
kunft aus norddeutſchem Blute beſtätigt als eine 
unerbittliche Proteſtantik meines geiſtigen Ge- 
wiſſens und als Bevorzugung herber Führungs: 
formen im Kunſtwerk, außerdem aber in dem 
trotzigen Willen, die ſeeliſche Anmut der weicheren 
Landſchaft und das halkyoniſche Idyll des Boden- 
ſees, in das die Alpen ſo heldiſch herüberblicken. 
nicht mit einer Entſpannung der produktiven 
Kräfte zu büßen. Eruſt Bacmeiſter 


Unverlierbar ift nur das Koftbarfte 

Den Deutſchen müßte man wohl erſt noch ſuchen, 
der die Sehnſucht nach dem Wunder- und Märchen— 
wald nicht in feinem Blute trüge! So arm an 


Sigmund Graf. Zeichnung: W. Schöpp 


Kurt Geucke 


Seele, möchte ich meinen, ift kaum einer, daß ihn in 
ſtiller Stunde nicht der Wunſch überräme, wie einſt 
als Kind im grünen Dom unterzutauchen und ahn— 
dungsvoll wie ehedem dem geheimnisvollen Wiſ— 
pern und Weben zu lauſchen. Hier, von Wagners 
„Siegfried“ über Humperdincks „Hänſel und 
Gretel“ bis zu Kurt Geuckes Komödie vom „Mei— 
ſterdieb“ iſt noch Wahrheit, was Wirklichkeit längſt 
nicht mehr ift, ift Verlorenes unverlierbar feſtge— 
halten — ein Stück jungfräulich unberührter Ur— 
heimat, durchweht vom Hauche nordiſcher Natur— 
ſeligkeit. 


Poeſie, darum handelt es ſich hier gewiß, aber 
um ſolche von geſtern, heute und morgen, um einen 
ewigen Wert alſo. 

Rainer Schlöſſer über K. Gende 


Sigmund Graff, Berlin: Schöpfer und Werk 


Vom Verfaſſer dieſes Aufſatzes bringt die „Volks⸗ 
bühne“ Berlin, am 5 April mit Eugen Klöpfer in 
der Titelrolle die Urauſſührung des Schauſpiels „Die 
Prüfung des Meiſter Tilmann“. 


Die ſchöpferiſchen Menſchen machen alle andern 
reich: nur ſie ſelbſt werden immer ärmer dabei. 
de 
Wenn man den Schlußpunkt unter ein lang und 
ſorgſam ausgetragenes Werk ſetzt, ſo iſt es nicht 
anders als wenn man von einem lieben Freund 
für immer Abſchied nimmt. Denn nur im Ent- 
ſtehungsprozeß lebt das Werk eigentlich für ſeinen 
Schöpfer: das fertige Werk iſt ſo gut wie tot für 
ihn. Es hat ſich im Augenblick der Vollendung 
in etwas verwandelt, mit dem ſein Urheber ab— 
ſolut nichts mehr anfangen kann. Er hat keine 
Beziehung mehr zu ihm. Es kehrt ihm in dem 
Moment, in dem es auf alle andern zu wirken 
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beginnt, kalt den Rücken. Es ſtarrt ihn an wie das 
eigene Geſicht im Spiegel, das für jeden das be— 
kannteſte und doch zugleich fremdeſte iſt. Er hat 
kein Empfinden für ſeine eigentlichen Vorzüge und 
Schönheiten mehr und hebt, wenn er ſich darüber 
äußern ſoll, meiſt etwas ganz Unweſentliches oder 
gar Falſches hervor. Ja, es iſt, als exiſtiere das 
Werk überhaupt nicht mehr für den, der es ge— 
ſchaffen hat — als wäre es nur in ſeiner Phanta⸗ 
ſie vorhanden geweſen und hätte ſich mit dem Mo⸗ 
ment ſeiner Realiſierung in Nichts aufgelöſt: wie 
eine Flüſſigkeit. die verdampft und dadurch in 
einen anderen Aggregatzuſtand übergeht. 
x 


Das Geſchaffene iſt immer auch das Verlorene. 
Premieren haben mit Begräbniſſen viel gemeinſam. 
Manchmal auch das, daß es am Schluß doch noch 
luſtig zugeht. 


Hans Schweikart 


Carl Orff 


Der ſchöpferiſche Menſch ſucht nicht nach „Stoffen“, 
ſondern die Stoffe ſuchen ihn. 

Wo ein Stoff ſeinen Meiſter gefunden hat, 
triumphiert die Kunſt. 


Stoff und Menſch, Werk und Schöpfer werden 
eins — bis zur Vollendung. Die Vollendung be— 
deutet die Trennung. Die Vollendung ift der Ab- 
ſchied. R 


Jeder Künſtler filtriert feine Stoffe durch fein 
Leben. Sie gehen durch ihn hindurch. Je ſchöner, 
reiner, ſchwereloſer jie im Werk Geſtaltung Finden, 
um fo mehr ijt in dem armen Filter hängenge— 


blieben. 
de 


Das fertige Werk lehnt mit grauſamer Beharr— 
lichkeit alle nachträglichen Anderungen und Ein— 
griffe ab. Jede Verbeſſerung, die ein Künſtler an 
einem (innerlich vollendeten) Werk vorzunehmen 
glaubt, iſt in Wahrheit eine Verſchlechterung. 
Denn ein Kunſtwerk ift kein Rechenexempel, fon- 
dern ein unwiederholbarer organiſcher Vorgang. 
Ein fertiges Werk zu verbeſſern ift genau fo un- 
möglich, wie es unmöglich iſt, ſich auf Kommando 
zu verlieben oder auf Wunſch wieder fo zu emp— 
finden, wie man vor zwanzig Jahren empfunden 
hat. Und wer — außer in Romanen — verliebt 
ſich zum zweitenmal in dieſelbe Frau? 


Der Menſch im Schaffensprozeß hält auf die 
Dauer dieſes Prozeſſes gleichſam die Zeiger der 
Zeit an. Sie müſſen auf der Stelle verharren, bis 
er fertig iſt. Iſt er aber fertig, d. h. iſt ſein Werk 
vollendet und ſind die Zeiger ſeiner Lebensuhr 
auch nur um eine einzige Sekunde weitergerückt, 
ſo kann ſie keine Macht der Welt wieder zurück— 
bewegen: die Stunde des Schöpferiſchen iſt für 
dieſes Werk unwiederbringlich dahin. 


Hermann Reutter 


Was in der Kunſt gelingt, gelingt faſt immer 
gleich und ganz und „leicht“. Das Nicht-Gelun⸗ 
gene aber kann nie mehr repariert werden. 

Von Michelangelo erzählt man, daß er eines 
ſeiner Werke in Zorn und Verzweiflung ſelbſt 
zertrümmert hat, weil es ſich dem Anderungswillen 
ſeiner Meiſterhand widerſetzte. Von Goethe und 
anderen weiß man, mit welcher Verbiſſenheit fie 
einzelne (nicht voll gelungene) Werke immer wieder 
bearbeitet und umgearbeitet haben, ohne damit — 
vorſichtig ausgedrückt — die Wirkung des Origi— 
nals im geringſten zu erhöhen . .. Ein Dichter 
vom Rang Otto Ludwigs iſt an der Vergeblichkeit 
des Umarbeitens geradezu zugrunde gegangen. Die 
Genies und Talente aller Zeiten haben in zahl— 
loſen Einzelfällen einen heroiſchen Kampf gegen 
das Selbſt-Geſchaffene geführt und find in dieſem 
Kampf am Ende alle unterlegen. 

Niemand ſteht uns mehr im Wege als wir ſelbſt. 
Man kann die Widerſtände einer Welt beſiegen — 
vor einem Hauch des eigenen Ich kapituliert man. 

* 


Ein geheimnisvolles Geſetz des künſtleriſchen 
Schaffens wehrt ſich gegen jede Wiederholung. 

Bei vielen hervorragenden Regiſſeuren habe ich 
beobachtet, daß ſie die zwingende Gewalt ihrer 
erſten Inſzenierung eines Stückes bei keiner noch 
ſo ſorgfältig vorbereiteten und gut beſetzten Neu— 
inſzenierung desſelben Werkes wieder zu erreichen 
vermochten. Sie hatten beim zweitenmal zum Teil 
ſogar völlig vergeſſen, womit ſie das erſtemal die 
allerſtärkſten Wirkungen erzielten. Noch wahr— 
ſcheinlicher ift es freilich, daß fie auch das erſtemal 
gar nicht wußten, womit fie ihre größten Tiefen- 
wirkungen erreichten, denn in der Kunſt werden 
die bedeutenoͤſten Rennen blind geritten ... was 
auch vom Schauſpieler und ſelbſtverſtändlich auch 
vom Dichter gilt. 
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Zu behaupten, man müſſe mit 60 Jahren notwen⸗ 
digerweiſe ein beſſerer „Lear“ ſein als mit 40 oder 
45 Jahren, it Unsinn. Dagegen ſprechen viele 
Erfahrungen dafür, daß man mit dem zweiten und 
dritten „Lear“ den erſten erheblich über ſich läßt... 
Ein Künſtler kann ſich (manchmal) ſteigern — wo 
er ſich wiederholen will, fällt er faſt immer ab. 

Nur der Routinier wiederholt ſein Leben lang 
immer dasſelbe, ob es nun Blumenſtücke, Ehe⸗ 


Herbert A. Frenzel (Berlin): 


bruchſchwänke, Tangolieder oder nackte Mädchen⸗ 
figuren ſind. Selbſtverſtändlich mit dem beſten 
Erfolg. 

Alle Kunſt wird mit Leben bezahlt. Jedes Werk 
koſtet ſeinem Schöpfer ein Stück von dem, was 
alle andern nicht für alle Kunſt der Welt hergeben 
möchten. 

Wer die Menſchen durch die Kunſt glücklich machen 
will, darf ſelbſt zuletzt daran denken, es zu ſein. 


Neues Drama und Nollentheater 


In einer Rede an die deutſchen Bühnenſchrift⸗ 
ſteller hat Rainer Schlöſſer ſeinerzeit gefordert, 
daß ſich das Theater nach dem Drama 
richt e, das es zur Aufführung bringen will, und 
daß es feine Mittel, Seinen Stil, feine ganze künſt— 
leriſche Haltung von dem geborenen Dramatiker 
beſtimmen laſſe. Schlöſſer erklärte zugleich, es liege 
außerhalb der Berechnungsmöglichkeit, wann — 
rein zeitlich genommen — die geborenen Drama— 
tiker dem Bühnenleben ihren Stempel aufdrücken. 
Er zitierte Goethes Regime im Weimarer Hof— 
theater, das viel weniger die Aera Goethes und 
Schillers war, als man ſich gemeinhin klarmache. 
Die Zeit Kleiſts ſei nicht die Zeit eines kleiſtiſchen 
Theaters, und Hebbels Tragödien hätten deſſen 
eigene Zeitgenoſſen nur ausnahmsweiſe auf der 
Bühne geſehen. Dennoch, ſo ſagte damals Schlöſſer, 
gälte es, ſich zu bemühen, ſtärker als in früheren 
Zeiten auf die Entdeckung und Förderung der 
geiſtig wirklich maßgebenden und eigentlichen Dra— 
matiker bedacht zu ſein, um das in früheren Zeiten 
herrſchende Mißverhältnis zwiſchen den Kotzebues, 
Naupachs, Müllner, Gutzkows, Laubes und den tat- 
ſächlich prägungsfähigen Köpfen zu beenden. 


Kurt Geucke: „Der Meisterdieb“, Frankfurt a. M 
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Wer im einzelnen die beſtimmenden Dramatiker 
unserer Zeit feien, bleibe hier ungefragt. Daß 
es tote oder ausſterbende Vertreter einer Erfolgs— 
theatralik aus unſerer Eltern Tage nicht ſind, 
ſteht außer jeden Zweifel. Dennoch rücken ſie von 
Jahr zu Jahr wieder ſtärker in den Spielplan. Der 
Gründe mag es viele geben. Als einen nennen die 
Männer vom Bau: „verſierte“ Rollenge⸗ 
ſtaltung. 

Sie ſpielen dabei gewiß nicht die größere tech— 
niſche Sicherheit älterer Werke gegen etwaige 
bühnentechniſche Unerfahrenheit eines jungen Dra— 
matikers unſerer Tage aus. Solche Mängel müßten 
erfahrungsgemäß mit den Jahren verſchwinden. 
Denn noch immer ſind Erſtlinge — wenigſtens in 
der Regel — unvollkommen geweſen. Der Vor— 
wurf, der gegen das junge Drama, d. h. das Drama 
unſerer Zeit, erhoben wird, geht alſo ins Grund— 
ſätzliche, und die Frage heißt, ob und warum dieſes 
Drama weniger ein Rollendrama iſt als das 
„alte“ Drama. 

Um ihr näherzukommen, muß man ſchematiſieren 
und von Übergangserſcheinungen und Grenzfällen 
abſehen. Schematiſiert man, jo fällt das Theater- 
ſtück, nach dem heute wieder ſo ſtark gegriffen wird, 
mit dem höchſten Punkt in der Entwicklung des 
Rollentheaters zuſammen. Die theatergeſchichtliche 
Entwicklung kennt kein ähnliches Zuſammen⸗ 
treffen von naturaliſtiſcher, untypi⸗ 
ſierenderundpſychologiſcher Dramen⸗ 
und Schauſpielkunſt wie das vor anderthalb 
Generationen. Die ausgeprägte Einheit dieſer drei 
Elemente war der höchſte Triumph des Menſchen— 
darſtellers, der ein Darſteller von Sondermenſchen 
ſein wollte. Wie bei jeder künſtleriſchen Epoche ver- 
fließen auch die Grenzen dieſer ſchauſpiel künſt⸗— 
leriſchen. Sie laſſen ſich nicht für alle Städte und 
Länder auf die gleichen Jahre anſetzen. Im ganzen 
jedoch darf man ſagen, daß die älteſten Schauſpieler 
unſerer Zeit noch unmittelbar in ſie hineinreichen, 
daß faſt alle Alteren in ihr ihre Vorbilder fanden, 
und daß eine Reihe der Jüngeren noch von ihren 
letzten Nachfahren erzogen worden iſt. Die über— 
wiegende Zahl alfe aller lebenden deutſchen Shau- 
ſpieler iſt mit dieſem Stil verwachſen und, wenn 
wir das obengenannte Geſetz Schlöſſers anwenden, 
auch ihren Dramatikern verbunden. Daß ſie alſo 


Die Entfcheidung 


„Scipio: r) 
(legt lächelnd Hasdrubal die Waffe 
vor die Füße) 
Roms Waffen ſenken ſich vor 
Hasdrubal. 

Hasdrubal: 

O Schande. 

Scipio: 

Ehre, ungeheure Ehre. 

Roms Waffen haben ſich noch 
nie geſenkt 

vor einem Gegner. Diesmal, 
Hasdrubal, 

nur dieſes eine Mal bin ich 
gekommen, 

um Sie zu fragen: 
Sie den Gang, 

den einzigen, der Ihrer wür— 
dig, gehen, 

den Gang mit mir durch den 
Salut der Fahnen, 

den Gang nach Rom? 

Hasdrubal: 


Nach Rom, 
Als Ihr Gefangner? 


Scipio: 

Als mein Gefährte, Freund .. 
Hasdrubal: 

Und hinter mir 


wollen 


verſinkt Karthago rauchend 

in die Nacht? 

Scipio: 

Auf ewig, doch wir werden Das 


ſagen können: 
die Welt verlor für immer eine Stadt, 
die Stadt der Welt jedoch gewann für immer 
ſich einen Römer, der unſterblich iſt. 
Hasdrubal: 


(ſucht überwältigt nach ſeiner Hand) 
Mein Freund... 


Scipio: 

Mein Bruder, kannſt oͤu zögern? 
Hasdrubal: 

Ich beneide dich, beneide dich um Rom, 
um dieſes Rom, das dich ermächtigt. Hätte 
ich hinter mir ein Volk, ein ſolches Volk, 
ſo ſtände ich vor euern Mauern jetzt 


immer wieder nach ihnen rufen und vielleicht auch 
ſogar kulturpolitiſche Bedenken um der erprobten 
und darum erſehnten Rollen willen beiſeiteſtellen, 
darf niemand ihnen als Fehler ankreiden. Denn 
es iſtihr natürlicher Ruf nach dem Stoff, 
an dem ſie ſich am vollendetſten zu vollenden 
glauben. 


„Der Untergang Karthagos” m: 


Ende. „Der Untergang Karthagos III 3. Frankfurt a. M. 


und fragte dich. Und was wohl würdeſt du 
mir dann erwidern? 

Scipio: 

Was ich dann? 

Hasdrubal: 

Ja, was? 

Wenn ich dir ſagte: du wirſt leben, aber 
dein Rom muß ſterben. l 
Scipio: 

Scipio ſtirbt mit Rom. 

Hasdrubal: 

Und Hasdrubal mit ſeiner Stadt.“ 


Trotzdem aber erheben neue Dramatiker 
ihren Anſpruch auf die Bühne und ihre Künſtler. 
Dieſe Dramatiker verachten das naturaliſtiſche 
Detail, weil ſie an den Geſetzen zweifeln, die die 
Naturaliſten für des Schickſalsrätſels letzte Löſung 
hielten. Dieſe Dramatiker begegnen einer geiſt— 
reichelnden Pſychologie mit Skepſis; denn fie wiſſen 
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noch, in welche verbohrten Sackgaſſen das piycholo- 
giſche Theaterſtück führen kann, und wie leicht ſich 
mit aphoriſtiſchen Dialogen auf der Bühne Schaum 
ſchlagen läßt. Sie find gewiß keine Typiſierer. 
Aber der Kreis von Menſchen, den ſie am Beginn 
einer neuen Aera geſtalten, zerfällt erſt wieder ein— 
mal, wie in jeder neu aufangenden Zeit, in gute 
und böſe, in tapfere und feige, in ſtaatsbil— 
dende und aſoziale Menſchen. Da wir 
uns im Leben für die Menſchenbeurteilung eben 
erſt wieder neuen und feſten Halt erobern und 
gerade erſt mit allen Pathologiſchen und Farbloſen, 
mit den Beiderſeitigen und Wandelbaren auf— 
geräumt haben, meidet auch der Künſtler unſerer 
Zeit verſchwimmende Umriſſe. Der Einzelmenſch 
im Sinne des vereinzelten Menſchen iſt nicht mehr 
unſer Ziel. Die Themen der heutigen 
Kunſt liegen am Schnittpunkt des cine 
zelnen mit der Geſamtheit. Wichtiger als 


die völlig veränderte Lage klarzumachen. 


ein perſönliches Schickſal ſind die hinter den Men— 
ſchen ſtehenden politiſchen Schickſale, der Stoff iſt 
wieder wichtiger als die individuelle Farbe. Wie 
die Bildhauer und Maler unſerer Zeit immer 
wieder Sucher nach dem idealen Typus ſind, ſo 
ſteuert auch der Dramatiker immer wieder auf 
einen beſtimmten vorbildlichen Menſchentyp. Die 
Variation alſo ſcheint geringer geworden; darüber 
aber ſollte nicht vergeſſen werden, daß ja eine große 
Anzahl noch vor vierzig Jahren auf der Bühne 
möglich geweſener Figuren heute überhaupt nicht 
mehr auf ihr denkbar iſt. Nicht ſo ſehr, weil es ſie 
tatſächlich nicht mehr gibt, ſondern weil jene ge— 
heuchelte Anteilnahme an allem, was Menſchen— 
antlitz trägt, einem klaren, verantwor-= 
tungs bewußten Unterſcheidungsver⸗ 
mögen gewichen ift. Die „Eroberung“ der Unter- 
welt für die Bühne, ihre „Bereicherung“ durch 
erotische Sonderfälle, der Blick in Verbrechermilieu 
und der Aufmarſch politiſch Verhetzter, das Dirnen— 
ſtück und die ewige Liebelei ſind vorüber. Statt 
deſſen bewegt ſich der Dichter unſeres Zeitſtückes 
wie des geſchichtlichen Schauſpiels in einem glück— 
licherweiſe wieder enger gewordenen Umkreis. 


Es bedarf alſo nicht einmal des Hinweiſes auf jene 
in der breiten Wirkung nicht ſo ſehr ins Gewicht 
fallenden Vorſtöße zu einer neuen Spielſorm, um 
Auch im 
Bereich der Guckkaſtenbühne haben ſich eben Wand— 
lungen vollzogen, die die natürlichſten Folgerungen 
unſerer politiſchen Wandlung ſind. Der Schau— 
ſpieler bezahlt dieſe Wandlung gewiß mit einer 
Reihe ſeiner Rollen, aber er gewinnt dafür eine im 
höchſten Sinn politiſche Wertſchätzung. Er 
iſt tatſächlich zum erſtenmal Angehöriger einer 
moraliſchen Anſtalt, die unſere Väter ſchon am 
Abgrund der Demoraliſation fanden. 
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Hotel der armen Feren Kom. v. Friedrich Bröger. (Theater- 
verlag Langen⸗Müller.) 
v. Fritz Knöller. (Theaterverlag Langen-Müller.) 
Sigrun, Trag. v. Erich von Hartz. (Theaterverlag Langen- 
Wer ſagt es Guſtav? Luſtſp. v. Käthe Krohn. (Otto Gaumer.) 


III. Nen N Stücke 
Wes ges Danton, 
Schauſp. v. Adalbert (Bloch⸗ 
Erben.) 
. ee Hàn in Chiozza, Luſtſp. v. Carlo Goldoni, bearb. 
Müller.) 


Bühne und Buch 


Verzeichnis der Neuerſcheinungen im Gebiete des Theaters 
Februar 1939 


A. Theater, Dramaturgie, Schauſpiel 


Büßer, Dr. Max: „Die Römerdramen in der Thea⸗ 
tergeſchichte der deutſchen Schweiz“ (1500 bis 
1800). Cải der Geſellſchaft für ſchweizeriſche Theater- 
. Band 4. X u. 169 S. Theaterkultur-Verlag, Luzern. 


Fr. 
east, S Hurt, wol: „Theater in Rue mau rg. 
: Bon den nfängen bis zum heimatlichen Theaker 
1855. Jong⸗Hémecht, Jahrg. 12, e t. 166 S. mit Abb. 
Verlag Jong: emecht, Lur emburg. — Lur. Fr. 
Schlötermann⸗Kuffner, Dr. Liſelotte: © twin Guido Kol⸗ 
benheyers Dritte Bühne“ = Dus Nationaltheater. 
Schriftenreihe des UN RE Anſtitutz der 
N 90 0 -⸗Schiller-Univerſität, Jena. . 98 S. Verlag 
onrad Triltſch, Würzburg. 3,— RA 


Schulz, pad nich Ernſt: „Die Bühnenwerke“ (1929—1952). 
Nachtrag 2. = Schulz, Weltdramatik, Band 3, Nachtrag 3. 
Muth'ſche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. > NM. 


B. Muſik⸗Bücher 


Beethoven. Riezler, Dr. Walter: „Beethoven,“ Mit einem 
Vorwort von Wilhelm Furtwängler. 3. Aufl. 318 S. 7 Taſeln. 


Atlantis Verlag Dr. Martin Hürlimann & Co., Berlin. 
Lwd. 6,50 RM. 
Buſoni. Buſoni, Ferruccio: „Briefe Buſonis an Ha 


Huber.“ Hersg. von Edgar Nefardt. = Neußahrsblatt der 
Allgemeinen ange ce in Zürich 127. 1939. 48 S. 
2 Tafeln. Verlag Hug & A „ Zürich. 2,10 RM. 3,50 Fr. 

Danckert, Werner: „Grun ß der Volkslied kunde. 
Mit 30 otenbeilpicten, Yun, 11 130 S. Bernhard Hahneſeld 
Verlag, Berlin. Lwd. 2,80 R 

Frevert, Walter: „Alte Ay neu Jäger⸗Lieder.“ 
Mit Bildern und Singweiſen. 7. Aufl. 104 € Hans Auguſtin 
Verlag, Hann.⸗Münden. Pappbd. 2,60 RM. Lwd. 3,— RM. 

Gericke, Hermann Peter, Su a Role Alfred Duchmalz: 
„Lieder unſeres Vo Mit ee von 
Paula Jordan. Ausgabe für 1 Ausland. S. Biren- 
reiter⸗ Verlag, Karl Vötterle, Kaſſel. Lwd. Lầu Sa, (Die 
Reichsdeutſ € Ausgabe erſchien im Dezember 1038, vgl. „Die 
Bühne“, 1939, Heft 2, ©. a p THUÊ .) 

Niere Meyer, Hermann: No ße ph Rie pp, der 

t bauer von i Ein Beitrag zur 

Geſchichte des oberſchwäbiſchen Orgelbaues im 18. Jahr⸗ 
a ee Mit einem Anhang von Johannes G. Mehl. 244 S. 
A en 1 5 1 Tafel. Bärenreiter-Berlag Karl Vötterle, 
aſſe 

miepp, Moeting, ‚Qofens: „Der 

p. ie 


e e Karl 
eee Lieferung 1 
Beil -Berlag 


80 S., 1 Stammtafel. 
Paul Smets, Mainz. Subſkr.⸗Preis 


Noſtock. Bauer, Dr. Rudolf: „Roſtocks Muſikleben ri 
18. Jahrhundert.“ = Roſtocker Studien, Heft 4. 193 S 
Carl Hinſtorffs Verlag, Roſtock. 8,— RM. 

Schoch, Rudolf: "Jt unfer Kind BUTTER" 12 ©. 
Verlag Oscar Bruderer, Zürich. 0,65 Fr. 

Schumann, Robert: Muff ach e Haus⸗ und Le⸗ 
bensregeln.“ Neu hersa. vom Arbeitskreis für Haus⸗ 

muſik. g S. Bürenreiter-Berlag Karl Vötterle, Kaſſel. 


0,60 R 

Stölzel. 0 Wolfgang: „Gottfried Heinrich 
St el (1690 — 1749) als Inſtrumentalkom⸗ 
po N i 1 = Schriftenreihe des 


Wan e eee 
Seminars der Univerſität München, Band 4. 48 u. S. 
Verlag Konrad Triltſch, Würzburg. 5, — 


C. Sprache und Sprachpflegze 


Schneider, Wilhelm, Univ.-Prof.: „Ehrfurcht vor dem 

deutſchen Wort.“ Lehre und Übung für jedermann: 

A goi Aufl. VIII u. 390 S. Verlag Herder & Co. G. m. 
„Freiburg. Broſch. 4,— RM. Lwd. 5,20 RM 


D. . 


Körbs, Dr. Werner: Vom Sinn der Leibesübungen 
ur Beitderitalieniiien Renalſſancc.“ = 
deisesüsunnen IR ti perpe Rii chung in diene und 


Praris, Band 4. Tafeln. Weidmann fhe Bud- 
bandlung, Berlin. DS 


E. Film⸗Bücher 


Hấp Dr. Kurt: „Der Schallfilm.“ ae Technik, 
Einſatz. Eine erſte Darſtellung Mit 13 Abb Zeichnung 
im Tert. 47 S. Verlag Vietor Otto Stomps, Ber lin. 1,— N. 

„Oſtmärkiſches Film⸗Jahrbuch.“ Hersg. von Dr. Peter Zimmer, 
bearb. von Alfred Schweighofer. 1939. 168 S. 3 Karten. Ver⸗ 
lag Das Kino-Journal, by Lwd. 9,50 vu 

srep, en: ae nund® ramaturgnied Ums 
XXXIX u. 824 S Verlag Max Niehans, Zürich. Niob. 760 MA. 


Ludwig Wüllner 


19. März 1938 + 


Ludwig Wüllner wurde am 19. Auguſt 1858 zu 
Münſter in Weſtfalen geboren, als Sohn des Diri— 
genten, Komponiſten und Muſikpädagogen Prof. 
Dr. Franz Wüllner. Er ſtudierte an den Univerſi— 
täten München, Berlin und Straßburg deutſche 
Sprache und Literatur und promovierte 1882 in 
Straßburg zum Dr. phil. Das Thema der Diſſer— 
tation lautete: Das Hrabaniſche Gloſſar und die 
älteſten Baieriſchen Sprachdenkmäler. Von 1884 bis 
1887 war er Privatdozent an der Akademie in 
Münſter (Weſtfalen) und las dort vor zahlreichen 
Studenten Kollegien über deutſche Grammatik und 
Literaturgeſchichte, wobei er vor allem Goethe in 
den Mittelpunkt ſeiner Vorleſungen über das 
18. Jahrhundert und die Romantik ſtellte. 1887 ver- 
ließ er die Gelehrtenlaufbahn und nahm im Kölner 
Konſervatorium Klavier-, Geſangs- und Kompo- 
ſitionsunterricht. Von 1888 bis 1889 war er als 
Nachfolger Humperdincks Lehrer am Konſervato— 
rium und leitete den Kirchenchor von St. Alban, mit 
dem er die großen Meſſen von Paleſtrina, Vittoria 


und anderen zur Aufführung brachte. Während 


dieſer Jahre in Münſter und Köln trat er bereits 
bei verſchiedenen Anläſſen als Geiger, aber auch 
ſchon als Sänger und Rezitator auf. 

Ludwig Wüllners dringender Wunſch, Schau— 
ſpieler zu werden, erfüllte ſich erſt im Jahre 1889, 
als er Herzog Georg II. von Sachſen-Meiningen 
vorſprechen durfte. Der Herzog erkannte in ihm 
eine ſo geniale Fähigkeit der Menſchendarſtellung, 
daß er ihm ſofort die Möglichkeit zur Bühnen— 
ausbildung eröffnete und ihn in ſeine Spielgemein— 
ſchaft aufnahm. Damit begann für Ludwig Wüllner 
zum erſtenmal eine Zeit reiner, ihn ganz aus— 
füllender künſtleriſcher Tätigkeit. Sieben Jahre 
gehörte er dem Herzoglich Sachſen-Meiningenſchen 
Hoftheater an und ſpielte mit großem Erfolg erſte 
Helden- und Charakterrollen, unter denen an klaſſi— 
ſchen Rollen vertreten waren: Verrina, Wallenſtein, 
Burleigh, Shylock, Hamlet, Pedro Creſpo, Othello, 
Odoardo Galotti, Fauſt, Philipp II., Lear und 
andere. Im zeitgenöſſiſchen Spielplan waren vor 
allen Dingen der Profeſſor Waede in „Das Bild 
des Signorelli“ von Jaffé, Thomas Lehr in 
„Schuldig“ von Richard Voß und der Malateſta in 
„Jenſeits von Gut und Böſe“ von J. V. Widmann 
außerordentliche Erfolge. Im ganzen hat Ludwig 
Wüllner in den ſieben Meininger Theaterwintern 
109 verſchiedene — davon 56 erſte — Rollen dar— 
geſtellt. Zugleich wirkte er in den Abonnements— 
konzerten, den Konzerten der Herzoglichen Kapelle 
und des Singvereins eifrig als Geiger und Sänger 
mit. Wenn Johannes Brahms auf Schloß Alten— 
ſtein weilte, wurde Wüllner ſtets von allen Theater- 
pflichten beurlaubt, um mit und für Brahms zu 
muſizieren. Von dieſem wurde er auch zu eigenen 
Liederabenden ermuntert, und der ſtetig zunehmende 
Erfolg dieſer Abende beſtimmte Wüllner ſchließlich, 
ſich ganz dem Liedgeſang zuzuwenden. Er ſchied 


Bild: Privat 


von Meiningen, vom Herzog zum Sachſen-Meinin— 
genſchen Hofſchauſpieler auf Lebenszeit ernannt. 
Von 1895 bis 1915 war Ludwig Wüllner einer 
der gefeiertſten Liederſänger, der ſich einen ganz 
neuen, perſönlichen Vortragsſtil ſchuf, indem er das 
Lied nicht nur muſikaliſch-tonlich behandelte, ſondern 


es, wie eine Improviſation, vom inneren Erleben 


her, und dadurch auch gedanklich-ſprachlich, jedes— 
mal neu geſtaltete. Er vor allem iſt es geweſen, 
der auf ſeinen weiten Reiſen im In- und Ausland 
dem deutſchen Lied den Weg bahnte. Sein Reper— 
toire umfaßte über 800 Lieder; hauptſächlich ſang 
er Schubert, Schumann, Brahms und Hugo Wolf. 
Aber er ſetzte ſich auch uneigennützig für viele 
junge Talente ein, zu denen damals auch noch 
Richard Strauß gehörte. 1903 beſtritt er hinter— 
einander ſieben Konzerte in London und ſang 
außerdem die Partie des Gerontius in dem Werk 
„Der Traum des Gerontius“ unter perſönlicher 
Leitung Elgars in der Weſtminſter-Kathedrale. Es 
folgten Reiſen durch die baltiſchen Provinzen, nach 
Petersburg und Moskau und jährlich große 
Tourneen durch ganz Holland, ferner zwei nor— 
diſche Tourneen, die in alle größeren Städte Däne— 
marks, Schwedens und Norwegens führten und 43 
Abende umfaßten (wobei er innerhalb einer Woche 
vier Liederabende in Stockholm gab). 1907 ernannte 
ihn die Königliche Muſikakademie in Stockholm zu 
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ihrem Mitglied. In den Jahren 1908 bis 1911 
führten ihn drei große Reiſen nach Amerika, von 
New York bis San Franzisko durch insgeſamt 84 
Städte der Vereinigten Staaten, in denen er 
328mal auftrat. Für New Vork war ein Abend 
angeſetzt, und der Erfolg war fo groß, daß fünf- 
zehn Geſangsveranſtaltungen daraus wurden und 
fünf Theaterabende, an denen Ludwig Wüllner 
den Rosmer in Ibſens „Rosmersholm“ und den 
Herodes in Wildes „Salome“ ſpielte. In Deutſch— 
land hat Ludwig Wüllner in vielen der großen 
Konzerte im Gürzenich, im Gewandhaus, in der 
Berliner Philharmonie, in den Freitags-Konzerten 
der Frankfurter Muſeumsgeſellſchaft als Sänger 
und als Rezitator mitgewirkt, unter der Leitung 
von Franz Wüllner, Nikiſch, Pfitzner, Mengelberg 
und Furtwängler. In Amerika ſang er unter 
Damroſch, Volpé, Fiedler und Stokowſki. Seine 
hohe Muſikalität und ſeine ſprachliche Geſtaltungs— 
kraft machten ihn zum unübertrefflichen Inter— 
preten des Melodrams. Seine Meiſterleiſtung auf 
dieſem Gebiet war Byrons „Manfred“ mit der 
Muſik von Schumann. Er hat ihn — 1885 bereits 
zum erſten- und 1937 zum letztenmal — an 155 
Abenden im Konzertſaal wie auch auf der Bühne 
dargeſtellt. Daneben ſtanden das durch ihn beſon— 
ders berühmt gewordene „Hexenlied“ (Wildenbruch— 
Schillings), „Hektors Beſtattung“ (Homer-Sigwart), 
„Die Weiſe von Liebe und Tod“ (Rilke-Paſzthory) 
und einige kleinere Melodramen. Sein univerſales 
künſtleriſches Vermögen zwang Ludwig Wüllner 
dazu, alle künſtleriſchen Erkenntniſſe, die ihm auf— 
gingen, zu geſtalten und um der Sache willen auch 
das Ungewohnte zu wagen. So hat er in den 
Jahren 1900 und 1901 zu wiederholten Malen den 
Tannhäuſer und den Siegmund auf der Opern— 
bühne geſpielt und ſeine Auffaſſung von dieſen 
Geſtalten mit großem Erfolg dargetan. Ebenſo ver— 
anſtaltete er 1907 zwei Konzerte, in denen er ans- 
ſchließlich Violin-Sonaten von Brahms, Beethoven, 
Schubert, Mozart und Franz Wüllner vortrug, und 
gern hat er mehrmals die Gelegenheit ergriffen 
und Beethovens Egmont-Ouvertüre, die C-moll— 
Symphonie und die Eroica dirigiert. — Im Jahre 
1914 begann Ludwig Wüllner als Rezitator die 
Tätigkeit, die ihn zum klaſſiſchen Vermittler der 
großen deutſchen Dichtung werden ließ. Es war 
ſeine Gabe, die Dichtung im ganzen Reichtum ihres 
Empfindungs- und Gedankengehaltes und in aller 
Schönheit ihrer Form dem Hörer zu offenbaren. 
Er konnte dem längſt Bekannten, etwa dem „Lied 
von der Glocke“ oder Schillers großen Balladen, die 
Urſprünglichkeit des Erſtmaligen, Neuen zurück— 
geben, und ſchwer zugängliche Werke, wie Hölder— 
lins „Tod des Empedokles“ und Goethes groß— 
artigſte Dichtungen, den Helena-Akt aus dem 
zweiten Teil des „Fauſt“ und die „Pandora“ in ihrer 
lebendigen Unmittelbarkeit und Sprachſchönheit ent— 
hüllen. Seine reichen wechſelnden Vortragsfolgen ent— 
hielten: von Schiller Gedichte, Monologe aus 
„Wallenſtein“ und „Wilhelm Tell“ und die Philipp— 
Poſa-Szene aus dem „Don Carlos“; von Leſſing 
die Parabel von den drei Ringen; von Shakeſpeare 
Monologe aus „Hamlet“ und „Macbeth“ und die 
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Forumſzene aus „Julius Cäſar“. In den letzten 
Jahren las er auch mehrmals aus Nietzſches 
„Zarathuſtra“ vor und nahm Märchen von Ander— 
ſen. Grimm und Wilde und Legenden von Gottfried 
Keller in ſeinen Plan auf; auch zeitgenöſſiſche 
Dichtungen hat er bei Gelegenheit zu Gehör 
gebracht. Vor allem aber ſprach er immer wieder 
Goethe: eine umfaſſende Auswahl aus der Lyrik, 
Szenen aus „Egmont“ und „Iphigenie“, das 
Prometheus-Fragment, „Torquato Taſſo“ und 
„Hermann und Dorothea“ in ſelbſtbeſorgter Kür— 
zung und ſeine berühmte Auswahl „Szenen aus 
Goethes Fauſt J. und II. Teil“. — Neben ſolchem 
Wirken als Sänger und Rezitator trat er auch 
weiter als Schauſpieler hervor. 1904 bis 1905 hat er 
in Berlin den Jarl Skule, den Herodes und den 
Rosmer geſpielt. In den Jahren 1916 und 1917 
war er Mitglied des Wiener Burgtheaters, wo er 
in ſeinen großen Rollen Lear, Fauſt, Wallenſtein, 
Shylock, Macbeth, Othello, Rosmer und anderen 
auftrat. 1917 bis 1918 ſpielte er im Deutſchen 
Theater und an der Volksbühne in Berlin außer 
in den erwähnten klaſſiſchen Rollen den Proſpero 
und den Wann. Spätere Gaſtſpiele wiederholten 
die Rollen des Pedro Creſpo, Thoas und Skule 
und brachten neu den Empedokles, Egmont, Tell, 
Mephiſto und Rubeck. Ein zehntägiges Gaſtſpiel 
als Erbſörſter ſand 1937 im Alten Theater in Leip— 
zig Statt. Lear und Fauſt find die beiden Rollen 
geweſen, die Ludwig Wüllner mit immer fteigender 
Klarheit bis ins hohe Alter hinein geſpielt hat. 
1937 trat er in Berlin noch zwanzigmal hinter— 
einander als Fauſt im I. und II. Teil der Tragödie 
auf und ſechsmal als Lear. Der Tod nahm ihn 
mitten aus ſeiner vielgeſtaltigen und einzigartigen 
Tätigkeit fort, die für ihn nichts war als der 
treueſte Dienſt am anvertrauten Kunſtwerk. Der 
Vortragsabend am 4. März 1938 in der Stadthalle 
in Hannover war der letzte. Am 19. März 1938 
verſchied Ludwig Wüllner. 
Gertrud Jahn-Kirmſe. 


Sonntag, den 26. März 1939, vorm. 111⁄2 Uhr, 
im Saal der Reichstheaterkammer, 
Berlin W62, Keithſtr. 11: 


fudwig-Wüllner-Gedenkfeier 


unter gütiger Mirtwirkung von Frau Pro⸗ 
feſſor Elly Ney (Klavier), Frau Anna 
Wüllner⸗- Hoffmann (Rezitationen), 
Ernſt Wilhelmy (Gedenkrede), Georg 


Höllger (Bariton). Ein Kartenverkauf 
findet nicht ſtatt. Programmfolgen, die zum 
Eintritt berechtigen, ſtehen den Mitgliedern 
der Reichstheaterkammer (dunkler Anzug 
erbeten) bei rechtzeitiger Anmeldung koſten— 
los zur Verfügung. 


Der Präſident der Reichstheaterkammer 
J. A. Petersz. 


Willibald Piltz 7 

Am 13. Juli 1938 verſtarb der Schauſpieler und 
Oberſpielleiter Willibald Piltz, der während ſeiner 
langjährigen Bühnenlaufbahn u. a. in Bern, Brieg, 
Dresden, Halberſtadt, Harburg, Jena, Neiße, Saar— 
brücken, Stolp und Weimar tätig war. 


Emma Rollet 7 

Im Oktober vorigen Jahres ſtarb in München 
im 93. Lebensjahre Emma Nollet. Sie war die erſte 
Schülerin, die die Niemann-Seebach für die Bühne 
heranbildete. Im Alter von 17 Jahren trat ſie in 
Mainz als Königin in „Don Carlos“ zum erſten— 
mal auf die Welt bedeutenden Bretter. Ihr Weg 
ging über das Landestheater in Prag und das 
Thalia⸗Theater in Hamburg an das Wiener Burg— 
theater, wo ſie unter Heinrich Laube neben Klara 
Ziegler und Charlotte Wolter die jugendlichen 
Heldinnen verkörperte. Später ging ſie an das Hof⸗ 
theater in Stuttgart, wo ſie Abſchied von der Bühne 
nahm. um ſich mit dem erſten Direktor der Ham- 
burg⸗Amerika-⸗Linie, John W. Meyer, zu ver- 
heiraten. i 


Emil Wabſchke 7 

Erſt jetzt erreicht uns die Nachricht, daß unſer 
lieber Arbeitskamerad Emil Wabſchke am 8. Novem— 
ber 1938 in Bad Schwarzbach, Iſergebirge, ver— 
ftorben ift. Emil Wabſchke war an unſerer Bühne 
25 Jahre als Garderobier tätig und trat dann in 
den Ruheſtand. Alle, die ihn kennengelernt haben, 
werden unſeren Emil nicht vergeſſen. Selten hat cổ 
wohl einen ſo theaterbeſeſſenen und vielſeitigen 
Garderobier gegeben., wie er es war. Er ſchrieb 
Prologe, Komödien, Hörspiele, die aufgeführt wur— 
den. Auch als Schauſpieler betätigte er ſich. und 
ſchließlich holte ihn der Film für eine Rolle. Wahr⸗ 
lich eine beachtliche Vielſeitigkeit für einen Theater- 
garderobier! Aber dieſe vielſeitigen Intereſſen 
haben den kleinen Körper wohl zu früh aufgezehrt. 
Nun ift er, fern vom Theater, ſtill dahingegangen. 


Fachſchaft Bühne Kiel. 


Otto Melcher 7 


Am 24. November 1938 verſtarb in Dresden im 
Alter von 48 Jahren der Schauſpieler und Sänger 
Otto Melcher. Er war gebürtiger Dresdner und 
erhielt in den Jahren 1910 bis 1919 feine Bühnen- 
ausbildung. Über St. Gallen, Potsdam, Stettin, 
Stralſund und Oldenburg kam er im Jahre 1919 
wieder in ſeine Vaterſtadt zurück. Hier war er bis 
zum Jahre 1921 am Dresdner Alberttheater tätig. 
Fünf Jahre wirkte er dann bei der Sächſiſchen 
Landesbühne und kam 1932 wiederum ans Albert— 
theater. Als in Dresden das Theater des Volkes 
gegründet wurde, übernahm man Melcher mit in 
das neugebildete Enſemble. Hier hat er in treuer 
Pflichterfüllung, ſchon ſchwer leidend, bis zuletzt 
ſeinen Mann geſtanden. Sein Hauptfach waren 
Väter und charakterkomiſche Rollen. Durch ſeine 
einfühlende Menſchengeſtaltung war er bei allen 
Theaterbeſuchern beliebt und bekannt. Für ſeine 
Berufskameraden, war er jahrelang überaus eifrig 
ehrenamtlich tätig. 


Richard Wirth F 
Am erſten kalten Wintertag, dem 17. Dezember 
1938, wurde der Schauſpieler Richard Wirth auf 


dem Südweſt⸗Friedhof in Stahnsdorf (Berlin) zu 
Grabe getragen in ſeinem 81. Lebensjahr. Er war 
von Graz an das Berliner Schillertheater ge— 
kommen, und zwar als 1. Held, ging dann ſpäter 
ins Väterfach über. Generationen der ſchulentlaſſe— 
nen Berliner Jugend haben ihn in 16 Jahren als 


Wilhelm Tell geſehen. Der Präſident der Reichs— 


theaterkammer ließ am Grabe einen Kranz im 
onen an den alten Berufskameraden nieder— 
egen. 


Theatermeiſter Guſtar Schmaliſch 7 


In Beuthen verſtarb am 22. Dezember 1938 der 
langjährige Bühnenmeiſter des Oberſchleſiſchen Lan— 
destheaters, Guſtav Schmaliſch. 1882 geboren, er— 
lernte er in Breslau das Tiſchlerhandwerk und trat 
dann 1901 als Bühnentechniker in das Beuthener 
Stadttheater ein, das ſoeben aus ſeinem Interims— 
quartier in das neuerbaute Haus übergeſiedelt war. 
Mit den Unterbrechungen, die der Militärdienſt und 
der Weltkrieg, den der Verſtorbene von Anfang bis 
Ende an der Front mitmachte, veruriachten, hat 
Guſtav Schmaliſch 37 Jahre hindurch dem Beuthener 
Theater gedient. 1906 erhielt er den verantwor— 
tungsvollen Poſten des Theatermeiſters, den er bis 
zum letzten Atemzuge mit beiſpielhafter Treue und 
Hingebung verwaltete. Guſtav Schmaliſch hat die 
ſoldatiſchen Tugenden, die ihm im Kriege das 
Eiſerne Kreuz verſchafften und die er and) früher 
als SA.⸗Mann bewies. in feinem Berufe vorbild⸗ 
lich bewährt. In nie ermüdender Einſatzbereitſchaft 
hat er ſeine Kraft im wahren Sinne des Wortes 
aufgezehrt für das Oberſchleſiſche Landestheater. 
Als treuer zuverläſſiger Mitarbeiter und Hilfs- 
bereiter Kamerad, der ohne großes Aufheben dort 
einſprang, wo es not tat, wird er unvergeſſen 
bleiben. 


Direktor Paul Zimmermann F 


Am 22. Dezember 1938 verſtarb in Weimar der 
Theaterdirektor Paul Zimmermann im Alter von 
78 Jahren. Er gehörte ſeit 1921 dem ehemaligen 
Deutſchen Bühnen⸗Verein und dann der Fad- 
aruppe 1 der Fachſchaft Bühne als Mitglied an. 
Paul Zimmermann hatte ſeine Laufbahn als Schau— 
ſpieler, Spielleiter und ſchließlich Oberſpielleiter 
begonnen und war als ſolcher an den Stadttheatern 
Maadeburg und St. Gallen, den Deutschen Theatern 
in Moskau und Odeſſa und in Frankfurt a. M. tätig. 
Es folgten fünf Jahre Tätigkeit in Amerika, und 
zwar in St. Louis, New Pork, Philadelphia und 
Cincinnati. Als Theaterleiter führte er dann das 
Fürſtl. Theater Rudolſtadt, zehn Jahre das Stadt: 
theater Bautzen in Verbindung mit Dübeln, acht 
Jahre das Stadttheater Glauchau-Meerane in Vers 
bindung mit dem Reſidenztheater Weimar und 
ſchließlich das Stadttheater Konſtanz, das er bis 1924 
leitete. Paul Zimmermann war auch ein ausgezeich— 
neter Bühnenlehrer, aus deſſen Studio bekannte 
Bühnenkünſtler hervorgegangen ſind. Ein ganz dem 


Theater und der Kunſt geweihtes Leben iſt hier zu 


Die Aufnahmen der in Frankfurt zur „Woche der Lebenden“ 
aufgeführten Dichter und Dramen ſind uns in liebenswürdiger 
Weiſe von den Städtiſchen Bühnen Frankfurt a. M. zur Ver— 
fügung geſtellt worden. Darunter befanden ſich Aufnahmen der 
Preſſe-Bild⸗Zentrale Braemer & Gül, Berlin, F. Poerſchke, 
Pietſch, Frankfurt a. M., Erich Fornoff (6), Hämmerer, Dr. Moll, 
München. 


Inhalt der nächſten Ausgabe der „Bühne“: 
„Die Theater des geſamtſchleſiſchen Raumes“ 
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Ende gegangen. Alle, die ihn kannten, werden das 
Andenken von Paul Zimmermann in Ehren halten. 


Eduard Schulz 7 

Am 21. Januar d. J. wurde auf dem Luiſen⸗ 
friedhof in Charlottenburg der im 83. Jahre ver- 
ftorbene Direktor des Elyſium-Sommer⸗ 
theaters in Bromberg, Eduard Schulz, zu 
Grabe getragen. Er war der letzte ſeiner Art, näm⸗ 
lich derjenigen Theaterleiter, die vor der Neuregelung 
der Gewerbeordnung (1. Januar 1900) als Garten- 
lokalbeſitzer die Konzeſſion bekommen haben. Im 
Jahre 1882 wurde das Elyſium⸗-Theater eröffnet, 
und ſeine Arbeit fand, wie ſich alte Bühnenvete— 
ranen erinnern, ſtets Gegenliebe und Anerkennung 
bei Schauſpielern und Publikum. Nach der Abtre— 
tung der Provinz Poſen lebte Eduard Schulz ſeinen 
geiſtigen Intereſſen in einem engeren Freundes— 
kreiſe in Berlin. Wilh. Röntz. 


Direktor Robert Liedemit 7 

Am 20. Januar 1939 verſtarb im Alter von 
52 Jahren Direktor Robert Liedemit. Seit 1918 iſt 
Liedemit im Kabarett- und Varietéfach tätig ge- 
weſen; u. a. hat er das Walhalla-Theater, das 
Tauentzien-Varieté, das Admirals-Varieté, Berlin, 
den Kriſtallpalaſt und das Battenberg-Theater 
Leipzig, das Central-Theater Dresden, das Liebich 
Theater Breslau und die Centralhallen Stettin ge— 
leitet. Seit 1925 ſpielte er zunächſt im Walhalla- 
Theater und dann im Admiralspalaſt Berlin Ope— 
rette und Schauſpiel und blieb auch, nachdem er die 
Aufführungen im Theater im Admiralspalaſt nicht 
ſelbſt mehr leitete, weiterhin Mitglied des Auf⸗ 
ſichtsrats der Admiralspalaſt- Betriebs-GmbH. Seit 
1931 iſt Robert Liedemit Mitglied des ehemaligen 
Deutſchen Bühnen-Vereins und dann der Fach— 
gruppe 1 der Fachſchaft Bühne geweſen. Wir werden 
ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Rechnungsjahr für gemeindliche Theater 
RdErl. d. RMd J. v. 4. 2. 1939 — Va. 114/39 — 1808 
— RMBliV. S. 283 


Einzelne Gemeinden haben bisher für die Be— 
wirtſchaftung der Einnahmen und Ausgaben ihrer 
Theater ein beſonderes vom Rechnungsjahr ab- 
weichendes Wirtſchaftsjahr zugrunde gelegt. Dieſe 
Regelung ſteht mit den Vorſchriften der DGO. und 
der Gemeindehaushalts-VO. (vergl. RGBBl. 1937 I 
S. 921) nicht in Einklang. Gie ift nach den Erfah: 
rungen, die bei den Reichs- und Staatstheatern ge— 
macht worden ſind, aber auch nicht erforderlich. Die 
Gemeinden werden deshalb erſucht, vom Rech— 
nungsjahre 1939 ab die Einnahmen und Ausgaben 
ihrer Theater jeweils für das Rechnungsjahr zu 
veranſchlagen. 


Beſtätigungen: 


Der Reichsminiſter für 
und Propaganda beſtätigte: 
Heinz Anraths als muſikaliſchen Oberleiter am Stadttheater 
Oberhauſen. l i 
Burger⸗Polland als Oberſpielleiter des Schauſpiels an den 
Städtiſchen Bühnen in Freiburg i. Br. " 
H. Gahlenbeck als muſikaliſchen Oberleiter am Staatstheater 
in Schwerin. 
Hans Imhof als Oberſpielleiter am Landestheater Neuſtrelitz. 
Theodor Lampert als 1. Kapellmeiſter des Stadttheaters Hof. 
Dir. Ludwig Schmid⸗Wildy als Leiter 
nehmens „Bayern-Bühne“, München. 
Dr. Wilhelm Schönherr als muſikaliſchen Oberleiter beim 
Landestheater Coburg. 
Peter Stanchina als Oberſpielleiter in der Stellung eines 
Schauſpieldirektors an den Städtiſchen Bühnen in Düſſeldorf. 


Volksaufklärung 


1. Allgemeine Anderungen: 


Zum Intendanten des Stadttheaters Elbing 
wurde ab Beginn der Spielzeit 1939/40 Dr. Wal- 
ter Falk ernannt. 
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des Gaſtſpielunter⸗ 


Zum Intendanten des Landestheaters Schneide— 
mühl wurde Karl Striebeck (bisher Frankfurt 


a. O.) ernannt. Intendant Sioli, der das Lan- 
destheater Schneidemühl vorübergehend geleitet hat, 
bleibt weiterhin Mitglied der Fachgruppe Bühnen- 
leiter; ſeine Anſchrift lautet: Halle a. d. Saale, 
Große Brunnenſtraße 2. 
Das Theater in Annaberg führt künftig die Be⸗ 
Ne „Landestheater Obererzgebirge Annas 
erg“. 
Untergruppe „Reiſende Theater“ 
1. Ausgeſchieden: 
Direktor Max Conrad, Berlin. 
Direktor Louis Reimſchüſſel 
gruppe 3 umgeſchrieben). 
Direktor Ernſt Welzel, Weimar. 


Deulſches Bühnen⸗Fahrbuch 1939 


(Jubiläums⸗Ausgabe / 50. Jahrgang) 
Auflage vergriffen!!! 
Reichstheaterkammer — Fachſchaft Bühne 
(Deutſches Bühnen-Jahrbuch, Schriftleitung) 
Berlin W 62, Keithſtr. 11, Fernſpr.: 25 9101. 
Veränderungen und Berichtigungen lkoſtenpflichtig) 


Zum Namenregiſter: 


Jacobine, Fritz, Spiell. u. Sch. 39 623. Gotha⸗Sondershauſen I 
(Engagementsort fehlt im Namenregiſter). 

Konwitſchny, Franz, Gen.⸗Muſ.⸗Dir. 52 697. Frankfurt a. M. I 
(nicht Freiburg J). 

Pally, Elſe, Sch. 66 586. Saaz I (nicht, wie irrtümlich gemeldet, 
Elſe Bally). 


(zur Fach⸗ 


Struck, Ellen (nicht Strunz, Elfa), S. 65 616. Greifswald I. 
Vondenhoff, Bruno, Gen.⸗Muſ.⸗Dir. u. Stellv. d. Intendant. 
41 897. Freiburg I (nicht Flensburg I). 
Frankfurt a. Main I (Opernhaus): Seite 349 unter Bühnen⸗ 
vorjtände muß es heißen: Herbert Decker, erfter Spiel. 
Op. u. Optte. 


Spendenfcheine für das WHW.: 


(bisher: 44 249,00 RM.) 


Bühnenball 1939 (RThͤ. / JB.), Berlin 
Sondervorſtellung 
Bühnenball 1939 (Landesth.), Allenſten : 
edwig Schöning Weismann, Alfred Pfeifle: Villingen 
Schw.) (je 100,00 RW. 
Geſchwiſter Humperdinck, Leipzig - - - » 
Erich Zimmermann, Berlin 
Oskar Orth, Annie Wilke, Theo Martin, Wolf Gambke, 
Edith Fils, Hannes Hempel, Fritzi Göhrum, Hans 
Werner Dienes, Dr. Karl Woerner, Meta Menz: Frei⸗ 
burg i. Br. (je 25,.— RM.) 
Mitglieder des Stadttheaters Eiſenach; Int. re 
Gſell, Wilhelmshaven; Horft Taubmann, Int. Dr. Wolf: 
gang Nufer: Freiburg i. Br. (je 20,00 RM.) š 5 
Das Perſonal der Badiſchen Bühne . . Si và 
Wilhelm Brüfnersflüggeberg, Hamburg; Elſe Drante, 
hannover; Ewald Went, Berlin; Bruno Vondenhoff, 
ảnh Nöller: Freiburg i. Br.; Heinz Bongartz. Egmont 
koch, Curt Bartz: Saarbrücken; Guſtav Vargo, Erich 
Schneider: Düſſeldorf; SchreidersHoffmann, Helmut Ber- 
nert, Heinz Marck, Elfriede Mädler, Anny Michels: 
Görlitz (je 10,00 RM. .. 220er. 
Hans Werner Dienes, Freiburg i. Br. 
le: misal, Zwickau; Heidy Heitmann, Freiburg i. Br. 
je 6,5 M. ee ee nen, le 
Siegfried Kohrt, Gelſenkirchen; TrudHild Karen, Mainz; 
Andreas Döllinger, Adolf Permann, Otto Burger, 
Richard Sengeleitner: Freiburg i. Br. (je 6,00 RM.) 
Sanders Eier, Freiburg i Bm. 
Vera Manſinger, Düſſeldorf; Philipp Orlemann, Bremen; 


Ludwig Mosbacher, Toni Steinberger, Eliſa Hellmer, 
Helmut Jopſt Marno, Johannes v. Spallart, Lothar 
Bühring: Freiburg i. Br.; Otto Hübſch, Albert Mayer, 
Ludwig Mayer, Hans Werner, Grete Stürzel, Franz 
Winter, Maria Tiſchler, Lina Dimpfl, Lini Dimpfl, Mia 
Gula, Joſef Zebhauſer, Otto Schrank: Berlin; Fritz 


Wolf Gamke, Freiburg i. Br.. 
Walter Raupach, Zwickau; Ciſſy Henkel-Fänder, Frei- 
burg (je 4,50 RM) „ 
Karl Schnaller, Leipzig; Richard Heime, Gelſenkirchen: 
Karl Vetter, Hermann Uhde, Karl Heinz Emmerich, Hed⸗ 
wig Schöning⸗Weismann, Arthur Schneider, ritzi 
Göhrum, Hubert Kiurina, Dr. Karl Peter Biltz, Paul 
Becker: Freiburg i. Br.; Hans Seidel, Hans Stöckl, Ulrich 
Stenzel, Arno Paulſen, Chriſtian Oppelberg, Anton Neu⸗ 
haus, Jo Menſebach: Zwickau (je 4,00 RWI.))))))))) 
Leon Hornecker, Freiburg i.( Br.. hà + 
Oda Troll, wickau; Lore Peterſen, Freiburg i. Br. 
(je 3,50 RM. J3)ͥͤ ͤ a E EA E RE e 
Helene Stuhmann, Herbert Köchling: Zwickau (je 3,40 RM.) 
Walter Blaich, Zwickau. zZ ͤ 1... ie De ae 
Ben Werner, Leipzig: Gerta Sangs, Alfred Müller, 
r. Géza Rech, Edith Byron, Herbert Bremer: Gelſen⸗ 
kirchen; Sophia Grashoff, Marta Neuhauſen, Gerlinde 
Enders, Kurt Herfuth: Görlitz; Wilhelm Amian, Ham⸗ 
burg: Johannes Proft, Karl-Heinz Dohmen, Erich 
Schmidt⸗Heyden, Rolf Herrmann, Walter Joreb, Elfriede 
Krugel, Rudolf Hartwig, Edith Boewer, Licna Meyer⸗ 
ſieden, Gertrud Hoffmann, Karl⸗Joh. Schröder, Irma 
Ebert, Gunhilde Pacht, Giſela Faßbinder, Oskar Fritzler, 
Leopold Fiſcher, Leonore Schramm, Joſeſa Ortmann, 
Frieda Sahani, Helene Herpe, Trude Steinhardt, 
Alfred Mordhorſt, Adolf M. Thywiſſen, SH Hanſen, 
Siegfried Müller, Willy Braunsdorf, Wolf Kleinert, 
Walter Hofachter: Brandenburg a. Havel; Luiſe 
Müller⸗Becker, Hans Blech, Alfred Rfeiſle, Erika v. Hopff⸗ 
arten, Mar Schlager, Annie Wilke, Sigmund Matuſzewſky: 
Seitn i. Br.; Karl Theilaker, Rolf Gottwald, Georg 
ierbach, Dr. Wilhelm Schönherr, Otto Herbert Alte 
Nia Koch: Coburg: Kurt Sander, Hans Timer ing, 
Richard Berger, Willi Abraham: Zwickau (ie 3,00 RDE.) 
1 Vahlkampf, Werner Böhland: Zwickau (je 
Willy Fidora, Zwickau 
Herbert Thomas, Erling Nicolaiſen: Zwickau; Ilſe Bally, 
Hanns Hempel: Freiburg i. Br. (je 2,50 RM. 
c0 Hoppe: Zwickau 
Annemarie Hanſchke, 


Ortsverbandskaſſe — Fachſchaft Bühne: Freiburg. 
Melitta Wernay: Konſtanz; Gertrud Geier: Görlitz; 
Albert Secher: Leipzig; Karl Ueter, Ulrich Braeſel, Theo 


Margrit Burghardt: : Zwickau (ie 


+ 


vo + + . + 3979,24 
des Deutſchen Theaters in Wiesbaden 1033,31 
1000,00 


+ 
200,00 
50,00 


250,00 


168,00 


5,50 
2,70 
10,00 
2,25 


4,40 
2,05 


Martin, Margrit Reber, Oskar Orth, Heinz Semmler: 
Freiburg i. Br.; Lotte Freiwald, Chriſtian Buugartz, 
Hans lbadh, Gija Boy, Dorit Nob, Alfre» Loncs, 
Georg Nygard: Coburg: Hans Richard Grabert, Franz 
Ackermann, Chriſtian Huth: Düren; Hanns Adolf Sürth, 
Hans Buehl: Gelſenkirchen; Walter Zſchoge, Rudolf 
Schoner, Paul Schmutzer, Anat. Schick, Gerda Some 
merer, Heino Ronig, Paul Quaſt, Charlotte Hopf⸗Sander, 
Fred Hoppe, Karl Hofſäß, Hans Glowick, Johann Birkel- 
bach, Paula Carſen, Hildegard Berhardt'⸗Faßmann: 
Zwickau (je 2,00 RDM) a “ñ t 
Ellen Vanberg, Elfi Tappe, Lizzi Senal⸗Fidora, Hanni 
Müller, Jenny Kiehl, Elſe Fiſcher, Charlotte Friedrich: 
Zwickau (je 1,90 RM. 


Evalotte Kittner, M Kennitz⸗Kilian, Gerhard Hergert: 
Zwickau (je 1,80 R.)) 
Lilo Mettal, Herbert Mandel, Eleonore Schutt: Zwickau 
(e 1% WMW „ 
Lore Pieper: Zwickuaill2x2As 
Eugen Suſſek: Görlitz; Egon Schäfer, Otto Krieſche, Mar⸗ 
garete Abicht: Gelſenkirchen (je 1,50 RM.) 
Annemarie Unger, Heinz Meyer: Zwickau (je 1,10 RM) 
Sigurd Klenter: Mannheim; Anna Baader, Max Adel⸗ 
gire, Charlotte Adelhütte, Elifabeth König, Käthe Wölile, 
Willy Gundermann, Auguft Heidinger, Kurt Hellwig, 
Lieſelhanne Hentſchel, Chriſtian Joſt, Hedy Kirſte, Peter 
Lindlar, Paul May, Karl Meyer, Willy Molitor, Käthe 
Babit, Peter Perſcheid, Emilie Pierre, Heinrich Pierre, 
Julius Pierre, Trudel Roßwog, Betty Keller, Elfe Etel, 
359 Schneidler, Irma Albrecht, Wally Ruperty⸗Hellwig 
Joachim Barth, Auguſt Schiefer, Grete Schilling, Gerti 
Schnicke, Werner Schnicke, Richard Schütt, Kläre Spandl, 
Irene Puſch⸗-⸗Thoma, Rolf Wölfle, Wilhelm Franzen, 
Eugen Grün, on Gerhein, Alfons Fiſcher, Klara Ernit, 
Fritz Eberle, Elfriede v. Baſtineller: Freiburg i Br; 
Urſula Völcker, Lydia Götz, Heinz Prodöhl, Herbert Bach, 
Curt Wahl, Adam Hofmann, Willy Schüchter, Hildegard 
Niehaus, Steffi Margreiter, Hans Friedrich Nolte, Hans 
Weſternhagen, Richard Kobelt, Rolf Schneider, Erwin 
Farſen, Helmut Eichberg, Joachim Timmermann, Robert 
Hager, Urſula Uhde, Paula Nova, Ruth Otto, Charlotte 
Schlechter, Georg Mack, Willi Schlechter, Anni Schubert: 
Coburg: Rudolf Michalk, Erich Eckert, Willi Goßmann, 
Elje Goßmann: Düren; Karl Joſef Salzmann, Dore 
Dreyſel, Erna Loos, Elfriede Schuchardt, Erika Brüm⸗ 
mer, Annemie Fiſcher, Mary Roſſing, Eleonore Habura 
Ellen Thomas, Jutta Ritter, Fred Bot, Brigitte Jacobi⸗ 
Scherbenring, Eva Simon, Roland Feig, Elly Petlitza, 
Mia Wüſtefeld, Rita Reinhorn, Erika Graner-Rech, Erna 
de Vries⸗Scheffert, Georg Fuhrmann, Wanda Fuhrmann, 
Walter Sun Gelſenkirchen (je 1,00 RB) 
Walter Bott: 


Ruth Herold 
Giersfeld, Ottilie Hornung, Hans 


Sa. 9 057,20 


q T Zeitſchrift für dte Schaltung des deutichen 
Die Bühne Theaters mit den amtlichen Mittetlungen 
der Reichstheuterfammer. . 
geutariiiei,: Dr.phil. Dr. iur. Franz Joſef Ewens, Berlin EW 68, 

itterſtr. 75. Verantwortlich für n Heinrich Schirrmann, 
Berlin SW 68, Ritterſtr. 75. — D.⸗A. IV. Vi. 1:8: 16 572. i 
Druck und arnar Wilhelm Limpert, Berlin SW 68, Fernruf: 
17 51 81. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 28. 
Manuſtripiſendungen an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin SW 68, Ritterſtr. 75; Fernruf: 17 5181. Einſendungen für 
den amtl. Teil und Theaternachrichten an die Reichatheaterkammer 
Berlin W 62, Keithſtr. 11; Fernruf: 25 0101. Nachdruck nur mit 
Quellenangabe unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 
Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 5. und 20. des 
Monats. Redaktionsſchluß 10 Tage vor Erſcheinen. Bezugs⸗ 
preis: Vierteljährlich 1,50 RM. (4,22 Rpf. Poſtgebühr einge⸗ 
ſchloſſen), zuzüglich 12 Rpf. Poſtbeſtellgeld, Einzelheft 0,25 N. 
Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder Verlag. 
Bei Ausſall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. Tất ee Nr. 5 vom 
1. 10. 88 gültig. — Gerichtsſtand: Berlin. 
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Verch 


Kostümhaus für Theater und Film G. M. B. 


BERLIN-CHARLOTTEN3UhS 
LEIBNIZSTRASSE 104 - RUF 3001 71 
ALTESTES UNTERNEHMEN 


THEATERKOSTUMAUSSTATTUNGEN 


VERKAUF VERLEIH - KOSTENANSCHLÄGE UNVERBINDLICH 


Privattheaterdirektor 
z. Zt. Leiter eines 


Theaters in Mitteldeutschld. sucht Position als 


Intendant 


50 jahr. Pg. 30 jährige Bühnenpraxis, reprä- 
sentabel, Autor, Regisseur, Schauspieler mit 


natürlichstem Theaterinstinkt. 


Angebote 
mit Gehaltshöhe unter DB 2907 an 
Wilhelm Limpert-Ver.ag 
Berlin SW 68 


Altistin gute Bühnenersch., 1,65 gr., schöne strahl. 
3 Stimme, gr. Stimmumfang, Spieltalent, erste 
Zeugn. u. Rafer., sucht Engagem. als Anfäng. an erst..Bühne. 
Angeb. u. DB 2857 a. d. Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


` große, schöne Stimme u. Erscheinung, 
ALTI STI N in Deutschland und Italien studiert, 
großes Repertoire, an guten Bühnen gewesen, in ungek. Stellung 
sucht sich zum Herbst zu verändern. Singt auch evtl. Chor mit 
Angebote unt. DB 2902 an Wilhelm Limpert -Verlag, Berlin SW 68 


(Naturbursche, jugendl, 


Junger Schauspieler (Naturbursche,, 


sucht Engagemennt für 1939/40, evtl. Sommerausschluß. 
Ang. u. DB 2901 an Wilhelm Limpert -Verlag, Berlin SW 68 
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Baß - Buffo 


(Charakter- Bariton) 


und Komiker 
(26 /173) sucht Engagement für 
1939/40. Vielseitig (Listennachw. 
für Oper u. Schauspiel) Großer 
Stimmumfang: Es bis as! Ange- 
bote unter DB 2904 an Wilhelm 
Limpert - Verlag, Berlin SW 68 


Beleuchtungsmeister 


gepr.,32 Jahre, gelernter Elektriker (AEG) mit 
allen Arbeiten, auch Abstecherbetrieb vertraut, 
möchte sich verändern. Angebote unter DB 2375 
an den Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Beleuchtungsmeister 


gelernter Elektriker, langjährige Praxis, staatliche 
sucht selbständigen Wirkungskreis. 


Prüfung, 
Angebote unter DB 2995 
an den Wilhelm Limpert - Verlag, Berlin SW 68 


26jänrige Altistin und sing. komische Alte 

mit grossem Repertolre, gute Bühnenerscheinung, 
(1,68 m) wünscht sich zu verändern. Angeb. unter 
D B 2873 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


m. gut. Vorbildung u. 
Jg. Oberbeleuchter Praxis möchte in“ gl. 
Stellung bzw. als Assist. d. Beleuchtungsinsp. a. mittl. od. größ. 
Theater. Ang. u. D B 2874 an Wilh. Limpert-Verlaa. Berlin SW68 


Erstki. Perückenmacher und Moskenbiidner 
tätig annur ersten Bühnen, wünscht sich für 
nächste Spielzeit zu verändern. Angebote unter 

DB 2906 an Wilhelm Limpert -Verlag, Berlin SW 68 


1. THEATERFRISEUR UND MASKENBILDNER 
mit langjähriger Erfahrung sucht sich zu verändern als 


Chheffräse war ab Saison 1939/40 od. später. Angeb. 
unter DB. 2843 an den Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


1. Held, Liebhaber und Bonvivant 
groß, schlank, blond, großes Organ, sucht Engage- 
ment für Juli-August. Sofortangebote unter DB 2903 
an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Stuttgarter Schauspielhaus 


sucht für die Sommerspielzeit ab 1. Juni 


Junge Tänzerinnen 


für Ballett. Zuschriften mit Lebenslauf und 


Bewährter Obergewandmeister 

mit zuverl. 1. Gewandmeisterin bieten sich mittelgr. Bühne zu 
erfolgbringender Tätigkeit an (evtl. getrennt). Angebote unter 
D B 2785 an den Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Junge, sehr begabte Schauspielerin (Sentimentale) 
sucht Engagement für 1939/40, evtl.auch Sommer- Engagement 
Angeb. unter DB 2908 an Wilhelm Limpert- Verlag, Berlin SW 68 


Bildern sowie Altersangabe und Größe an 


das Stuttgarter Schauspielhaus, Stuttgart, 


Kleine Königstraße 7 


Erstklassige 


Kostümschneiderin 


die gleichzeitig Obergewandmeisterin ist 
sucht das 


Junge 
Theaterfriseuse 


perfekt in allen vorkommenden Arbeiten des 
Schiller-Theater der Reichshaupistadt Theaterfrisierens an das Stadttheater Aachen 
ab 16. August 1939 gesucht. Vertrag ganzjährig. 


Eintritt 1. August 1939. Bewerbungen unter An- 
gabe der bisherigen Tätigkeit an die Intendanz. 


Bewerb. mit Gehaltsansprüchen an die Intendanz 


Junger, tüchtiger 


Th eate rfriseuse Bühnenbeleuchter 


für Stadttheater, 9 Monate spielend, ab 1. Juli 1939 gesucht 
für die Spielzeit 1939/40, vom 15. Mai 1939 bis Ausführliche Angebote mit Gehaltsforderungen erbeten an 
30. April 1940, mit jeweiliger Verlängerung STADTTHEATER OSTSEEBAD KOLBERG 


gesucht 


Bildangebote mit Gagenansprüchen an die 
Intendanz der Niedersächsischen Landesbühne 


Jeder Deutfhe foll Römpfer für das 
1 Gemeinfhaftswohl der Nation fein. 


Werde Mitglied der n.! 


Hannover 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


PIA HOLTEN-HOELTZ staatl. gepr. Gesangspädagogin. 


Schüler in la Engagements, u. a. Staatsoper München, Volks- 
oper Berlin. Erfolgreiche Stimmreparatur durch bewußt ge- 
sungenen Kopfton nach Richtlinien der weltbekannten Schule 
Dr. Reinecke, Leipzig. 

MUNCHEN, HOHENZOLLERNSTR. 13011, TEL. 30830 


GESANGS MEISTER lehrt, aufbauend auf dem Werke von Dr. BERLIN und DRESDEN 


P. Bruns — in Nachfolgerschaft, von ihm 
selbst autorisiert die Synthese italienischer Anfragen: Dresden Nó, 
Gesangskunst und deutscher Sprache. Bettinastraße 12 / 53944 
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Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzoilerndamm 192 
Telefon: 87 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife - Tonfilm . Radio 
Úbungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 


Bühnennachweis der Reichstheaterkammer 


- Bevollmächtigte Vertreter: Ernst Kühnly und Paul Müller 


Leitung: Präsident Ludwig Körner (ehrenamtlich) 


Berlin W62 - Keithstraße 10 
Fernruf: 259266 und 259401 
Telegramm-Adresse: Bühnennachweis Berlin 
Disponenten: 

Einzelgastspiele für in- und Ausland 
sowie Ensemble-Gastspieleins Ausland Ernst Kühnly 
Ensemble-Gastspiele und Einzelgast- Carl Horschelt 
spiele im Inland 


Bühnenvorstände, Bühnenbildner, 
techn. Vorstände und techn. Persona! Carl Horschelt 


Herbert Beerhold 


Berlin W. Potsdamer Straße 10 
Fernruf: 229691 . Telegr.-Adr.: Bühnennachweis Berlin 
Disponenten: 

Anton Doering 
Adolf Seyfried 
Erwin Tiefz 


Komparserie Johann Penk 
Kapellmeister, Korrepetitoren, 
Orchestermusiker Erich von Gudenberg 


‚Gustav Kruse 


BUHNEN-VERMITTLUNGEN.. 


a) in Berlin: 


Otto Rothe Miklas-Berany 


Oper Operette 
Bin.-Charlottenburg 2,JoachimsthalerStr. 43/44 


Fernsprecher: 913281 - Telegramm-Adresse: Roschube 


WOLF-BALLHAUSEN 


Oper - Operette - Schauspiel 
Berlin W 50, Tauentzienstraße 18 a 


Fernruf: Sammeinummer 25 53 58 : Telegramm-Adr.: Theaterruf 


Emil Birron 
Schauspiel 
Mitarbeiter: Karl Hugershoff 
Telegr.-Adr.: Bühnenbirron 
Berlin W 50, Tauentzienstraße 14'“ 
Fernsprecher: 24 40 36 57 


b) im 


Josef Schömmer 
Oper, Operette 

technische Vorstände Chor, Tanz 
Fernruf: 32201 Fernruf: 321 44/45 


Frankfurt am Main, Marienstraße 17 
Telegramm-Adresse Rosenschömmeứ 


Fritz Zohsel 


Oper-Operette-Chor 


Karl Rosen 
Schauspiel 


Paul Kolkwitz Franz Reisinger 
Fernsprecher: 232 75 Fernspr.: 23200, Privat: 379754 


Schauspiel, Oper, Operette, Chor, Tanz, Technik 
München 22, Herzog-Rudolf-Straße 33 


ErnstWendorf 


Oper, Operette, Chor, Tanz 2 
Fernsprecher: 214031 


Paul Ludwig 
Schauspiel 
Fernsprecher: 214092 


Köln » Habsburgerring 1" 
Telegramme: Bühnenmittler, Köln 
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Dr.Koschmieder — Schultze 


Berlin W62, Lutherstraße 29' 
Fernsprecher 253311 u.253312 


Werner Bernhardy 
Else Lehmann 


Schauspiel-Operette-Gastspiele (Einzel- u. Ensemble-Gastsp.) 
Berlin W 50, Kurfürstendamm 11" 


Fernruf : Sammelnummer 91 6908 - Telegrammadr. Künstlerruf 


Carl Braun - Franz Eckardt 
Oper und Operette 
Berlin W 50, Tauentzienstraße 2 


Fernsprecher: 24 13 34 - Privat: Braun 92 39 74 - Eckardt 34 45 10 
Telegramm-Adresse: Opernbrauneck 


Reich: 


Direktor Willi Remmertz 
und Rudolf Greving 


Schauspiel, Oper, Operette, Chor,techn.Vorstände 
Breslau, Tauentzienstraße 58 
Fernsprecher: 28744/45 


EMMI EMMERING 


Operette - Schauspiel 


Wien I, Tuchlauben 11 
Fernsprecher U 20360 | 


KARL STARKA 


Oper, Operette, Schauspiel, 


Oper - 


Chor, Tanz 
WIEN VI, Mariahilfer Straße 3 
Fernsprecher B 28-0-52 - Telegr.-Adresse: Theaterstarka, Wien 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 
° Gesangstudio 
Clemens Pabelick ©... 


Tel.: 841973 


So beurteilt die Presse meine Schüler: . . „herrliche gesangliche Fünrung““ 
esangs- i 
. . „vollendet geführte Brusttöne bis in die Kopflage*° 3 8 „Das nennt man 


Paul Mangold 


meister Singen „ausgezeichnet durchgebildet und mit reifer Technik geführt, die 
A Höhe von blendender Leuchtkraft" . . „Dan der Jugendlichen diese Leistung 
Berlin-Tem pel hof, Dorfstr. 49 (75 74 74) (Brünnhilde) auf der ganzen deutschen Opernbühne niemand nachmacht... usw. 


CLEMENS GLETTENBERG, Gesangsmeister 


unterrichtet Berlin-Halensee, Küstriner Str.9, Ruf 961755 
und Bochum, Scharnhorststraße 5, Ruf 629 91 


Eugen von Kovätsy 
Gesangs- und Bühnenlehrer 


Berlin W 30, Hohenstaufenstr. 11 !Y 


mm 
Fernsprecher: 25 08 80 WINI KEAKOW, Stimmblid nern 


Ausgezeichn. Erfolge in der Korrektur verbildeter Stimmen 
Berlin W 35, Ansbacher Straße 35 - Fernruf 24 60 11 


Schnelle Entfaltung jeder Stimme zu müheloser 


Krait una Weichheit ara Luitmassase 


im INSTITUT FÜR STIMMHYGIENE 
Willi Kewitsch . Berlin-Dahlem 


Schorlemerallee 44 - Fernsprecher: 762011 


Gestaltungs- 
synthese 


Tanz — Gestik — Pantomimik 
Atem- und Konzentrations- 


schulung - Verstärkung und 


Ausgleich der persönlichen 


Wirkung. Intuitlonsschulung 


CARL WINTER 


Lehrer für Bühne und Film 


CHARLOTTENBURG) 
Kaiserdamm 33, Telefon: 9314 71 


Farbe — Ton — Studio 
Leitung Josef Voltz, Ber- 
tin W 50, Rankestraße 25 
Fernsprecher: 245367 


Italienischer 


"we FILIPPO NAWI 


N (PHILIPPENKO) 
Studio: Berlin W, Bleibtreustraße 25 - Tel.: 9132 09 


HELENE CASSIUS Ss: 


Spichernstraße 16 - Ruf 240582 Bühne und Konzert 


ALBERT JACUBEIT 
: Gesanglehrer, vorm. Schüler u. Sekretär v. Prof. Alberto Selva 
Stu d i o fü r B ü h ne u nd Fil m Bin.-Charlottenburg, Melnekestr. 9 . Tel. 91 69 10 


Vollständige Ausbildung in Sprache, Bewegung, Dar- Alt-Italienisch-Bel-Canto» (Leicht falbat auf Bewegung über- 


i tragen.) Bühnenangehörige - Freiprüfung - Honorarstundung. 
stellung Rollenstudium für Oper und Schauspiel Herausgeber des „Schlüssel zum Naturgesetz des Singens“. 


Ursula Back Telefon: 83 43 72 Hervorragend begutachtet und empfohlen durch Kammersänger 
Berlin - Wilmersdorf, Laubenheimer Str. 22 Schlusnus, Fr. Onégin, Battistini u. a. 


Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs 


Berlin W 15, Xantener Straße 8 . Fernsprecher 91 0379 ° Leitung: Lilly Ackermann 


Gesangunterricht 


Neue Anschrift: 
440 BERLIN-DAHLEM 


Hechtgraben 6-8 . Ruf 76 47 29 
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BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


ALTE BÜCHER 
AUTOGRAPHEN » GRAPHIK 


Antiquariat 
Autographenhandlung 


Heinrich Hinterberger 


WIEN I, HEGELGASSE 17 
Kataloge und Listen kostenlos 


SIEMENS 


Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 


Berlin-Siemensstadt 


ATLAS, DUVETINE, SAMTố Apparat 2391 


Atlasseiden, 
Brokate, 
Lame, 
Samte. 

ARTUR LEDERER 


Berlin SW 68 
Friedrichstraße 2 - F. 177087 


Atlas / Duvetine / Samt 
roh 

und farbi g 

Brokate 

Besätze 


Stoffe 
aller Art 


Gottf. 
Reinhold 
KREFELD 


Elisabethstraße 33 / Ruf: 21770 


BELEUCHTUNG 


ALLGEMEINE 
ELEKTRICITATS- 
GESELLSCHAFT‘ 

BERLIN NW 49, 

Friedrich-Karl-Ufer 2-4 


Fernsprecher + 410014 
Apparat 72 


Spezialabteilung für 
Bühnenbeleuchtung 


Eigene Vorführungsbühne 


Werdet Mitglied 


der NSV. 
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BELEUCHTUNGSFOLIEN 


WILLY HAGEDORN 
BERLIN SW68 


Alte Jakobstraße 5/ F. 17 66 46 
(Sammelnummer) 
T. Mechanic 


FR. A. KNOP 


Berlin N4 
Rheinsberger Straße 13 


Fernsprecher 448317 


Farbengläser, farbige 
Gelatine und Cellone 


BLUMEN, KÜNSTLICHE ` 


Max Dürfeldt&Co. 


Berlin C2 
Alexanderstr.51, Fernruf592823 
Bäume, Sträucher, Schilfe, 
kurz alles, was Blumen heißt 
Alte Theaterlieferanten 


BÜHNEN-EINRICHTUNG 


A. GO ED E £t: 


Maschinenfabrik 
Rehfelde Ostbahn 


Bùhnenmaschinerien, 
elektrisch, hydraulisch, 
handbewegt. 


Sammel-Nr. : 
Strausberg 462 


Märkische 

Maschinenfabrik 

Berlin - Reinickendorf 
Scharnweberstraße 132 
F.:49 36 16. T. Expansion 


Maschinenfabrik 
Wiesbaden 
Akt.-Ges. 


Wiesbaden 
Fernsprecher: 59611 


Richard Schulz 


Berlin SO36 
Maybachufer 34-36.Ruf:624800 


Theaterleisten 
Bühnenfußboden usw. 


BÜHNEN-TRIKOTS 


I TRIKOTSu.WATTONS 


liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
BerlinSW61,Belle-Alliance-Str.66 


. tage 


(U-Bahn Kreuzberg) Tel.: 5691 90 


Ma8-Anfertigung und Lager 
ie el 


DEKORATIONEN 


Max Dürfeldt&Co. 
Berlin C2 


siehe unter Blumen. 


Theater -Plastik 
LUDWIG LIPP - MAINZ 


Emil Minuth&Co. 


Berlin W 35 
Lützowstr.95, Fernspr.22 1996 


Theatermalerei, Vorhänge, 
schwer brennbare 
“Emico-Seiden 


Bernhard Mögelin 
Berlin- Friedenau 
Lauterstr. 29 Tel. 883757 
Sämtliche 
Bühnendekorationen 


BÜHNEN 


Vorhänge und Dekorationen 


FRANZ SCHULZ 


, „Theatermalerei 
Berlin N58 - Pappelallee 25 
Gegr. 1892 - Telefon: 445597 


VOELMY & CO. 


Posamentenfabrik G. m.b.H. 
BERLIN SW 29 


Urbanstr. 63 - Telefon 66 88 93 


Lieferant erster Bühnen 
Posamenten jeder Art in Wolle, 
Seide, Metall. 


Jenny Wiebcke 
Berlin C2 


Weinmeisterstraße 7 
Teieion 42 6157 


Straußfedern-Fächer u. Marabu 
Einfärbung n. jed. Farbenprobe 


FEUERLOSCHER 


Friedrich W. Hinkel 


Berlin-Friedenau 
Handjerystr. 21 


Feuer- und Luftschutz 


FÜR DIE BÜHNE 


Theaterbeleuchtung 


liefert die Spezialfirma 


Reiche & Vogel 
Berlin SO 36 


Kottbusser Ufer 30 
Telefon 68 42 60 


Schiller Piano- und 
Flügelfabrik gegr. 1884 
Berlin C 54, Rosentaler 
Straße 5. 417542, Miet- 
pianos mit Vorkaufsrecht 
mtl. RM 12.— 


KLAVIERAUSZÜGE 


Leih vu. Kauf 


Maximilian Müller 


BERLIN W 57, Bülowstraßs 38 
Telefon: 276716 


Antiquaria 
Klavier-Auszüge 
aller Opern und Operetten 


Musik-Stahl 


Berlin W 35, Bülowstr. 88 
Fernruf 221879 


KOSTÜM-ATELIERS 


Theater-Kostüme 
Ausstattungen 


C. PRAHL 


Berlin SW 68, Friedrichstr. 2330 
Tel.:197718 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 
M. Kistenmacher Ernst Schwarze 


Gosiar am Harz 
Berlin SW 68 KUNSTDRAHTGLAS 


Friedrichstraße 44 unentbehrlich für Theater- 


Fernspr.: 171365 dekorationen, effektvoll, unzer- 
brechlich und unentflammbar. 
Cedra-Verkaufsbüro 
Wilhelm Dimer, Berlin W 50 
Prager Straße6, Fernruf: 25 3832 


THEATER-GESTÜHL 


J. Johannes Müller 


seit 1895 
Berlin W35 . Bũlowstraôe 68 
Ruf: 2719 91 


Perücken u.alle Haararbeiten 

für Bühne. Film. Tanz usw. in 

jeder Ausfährung. Muster gern 
zu Diensten 


PHOTOS 


Vervrößerungen und 


Tierkostüme 
THEATERMU BEI 


PERÜCKEN UND BÄRTE 


Photo -Vervielfältigungen 
* 1 
ZIEROW Thofi-Möbel 
F. Fiedler, Mühlhausen Th. DerSpezialbetrieb mit den : 
erstklassigen Referenzen Max Fischer 


Berlin N 4. Oranienburger Str.37 


Kunsthaar. Spez. Anfertigung ale 1 18 14 


von Ausstattungs - Perücken, 
Kopfschmuck, Diademen u. 
Haarreifen, glatt u. geflocht. 


Gold u. Silber- inst J ielfálfi 
[FE 502- E00 ehe 


Perücken von Glanzwolle und 
| Berlin SW29, Gneisenaustr.67 


Fernsprecher 666272 u. 1748 


Postkarten 

ARTURGRABOWSKI| |25 4,25 50 5, 1007,-| | W. Stris ka 

Perückenmachermeister . Neuan- Großpostkarten 

ferligungen von Perücken u. sämt- 10x15 25 5,—- 506. 100.8, — Theaterschuh- 
Puppen, Larven, Gesichts-Ab- licher moderner Haarkonfektion für Ausstellbilder 
kian von bà hiệp e AUS- Straße, Theater, Film und Excen- En 25 7,— TT 100 l — Manufaktur 
stattung von Märchenspielen h i ä ý 8 ‚11,— ,y14,— „ sr 
Kunst Prunk tin um triker in bewährter Ausführung. , 


ee Berlin SW 68, Zimmerstraße 33 einschl. Platte und Name 
lò oi Tổ Từ EE, 227 Fernsprecher: 17 73 58 | Atelieraufnahmen RM 5.— 
HOFER, Berlin W 35 


Potsdamer Straße 115 
Geöffn. v. 9—5, Sonnab. v. 9—1 
Tel. 220681 - PostscheckB1n.140931 


Berlin SW 61, Tempelhofer 


Ufer 1a, Fernspr.: 19 16 62 


THEATER- 
LEIHBIBLIOTHEK 
PROGRAMME Opern - Leihmateriale | 
Ed. Bote & G. Bock 


Mar Bed Verlag Berlin W 8, Leipziger Str. 37 
Leipzig Cl, Fernsprecher: 1664 18 - 18. 


85 Roßſtraße 1/3 
Perücken- Atelier Telefon: 18186, 263 15 


WALDEMAR JABS d. M. B. l. Telegramme: Beckverlag 
EMIL RICHTER 


Direktor dae er Berlin NW7, en 
I Fernruf: Sammel- Nr. 422 PROJEKTION 
Hannover Hamburg 36 - Telefon 34 43 56 
Willy Hagedorn : 
Berlin SW68 VERVIELFÄLTIGUNGEN 


Nordmannstraße 13 
Alte Jakobstraße 5 


Fernruf 225 36 
Fernspr.: 1766 46 (Sammainr.) 
T. Mechanic. 


„FÄMA” Düsseldorf 


Vertrieb historisch. Kostüme 

Kaiser-Wilhelm-Straße 10 
Ruf 27502 

Ausstattungen für 

Oper, Operette, Freilichtspiele 


Theater-Leihbibliothek 


Opern -Verlag 


u. MM usifkalien 


Deutsche 
Haarindustrie 
B.Neuschrank, Berlin W35 
übernimmt preiswert, prompt, Blumenthalstr. 13. T. 214446 
gut und sauber Ausstattungen Auch Verleih 


gut u er Auselallun Bühnen- 
ür Opern, Operetten, Schau- a 
spiele,Freilichtbühnen, Heimat- Manuskripte 


und Festzuge USW. LIMPERT-B Ü C HER selt Jahren für In- und Ausland 
sind WERTBUCHER AUFNAHMEN Elldienst in 24 bis 48 Stunden 


garantiert. Ab 25 bis 10000 St. 


Vervielfältigungsanstalt 


OTTO STRESE 


Die Fotografie Ihrer Stimme 
auf Schallplatten 


Hermann Köhler 


Berlin W 57 

Goebenstrae8 

Telefon: 272888 
Auch Russenstlefel und Tierkostüme 


Max Schories 


Berlin SW 19, Prinzenstr. 43 
Fernsprecher: 61 1802 


Auch Verleih 


BERLIN - STEGLITZ 
Zimmermannstraße 19 


Telefon: 721834 (eigene Buch- 
druckerei und Buchbinderei) 


Radio-Baron 


C. d. Linden 35 — Passage 
Telefon 12 20 46 


NEUE RÍSICHIE|IIN UING: 


Bezug durch jede Buchhandlung Der Norden lacht 


Humor des Nordens 
Wilhelm Limpert-Verlag Herausgegeben in Verbindung mit der Nordischen Gesellschaft 
Berlin SW68 von A. ESKIL AVENSTRUP . Umfang 320 Seiten - Leinen RM. 1.80 


Die große Randow-Revue 


Sonnenschein für Alle 


Die Revue, die seit September 1937 einen beispiellosen Erfolg an nach- 
stehenden deutschen Operetten-Bühnen zu verzeichnen gehabt hat: 


Dresden: Central-Theater - Chemnitz: Central-Theater - Hannover: Mellini- 
Theater Leipzig: Neues Operetten- Theater Hamburg: Volksoper 


Krönung des Siegeszuges in Berlin im allabendlich ausverkauften Haus des 


Theaters m Admiralspalast 


Tagesbilletts s Abonnementskarten 


Garderobekarten 


jede gewünschte Ausführung 


Meine Erzeugnisse sind immer Qualitätsarbeit hinsicht!ich 
Genauigkeit, modernem Geschmack und charakteristischer 
Durchbildung. Meine Kundschaft soll zufrieden sein! 


Verlangen Siebemustertes Angebot kostenlos 


Fa. Lippe & Co. 
Berlin 


Bühnen-Hüte 


Neue Adresse: SW 19 
Kommandantenstr.18 
Telefon: 17 27 36 


Guterhaltene Tanzkostüme 
(auch für Operettensoubrette passend), 42. Figur, Gold- und 
Silberlederschuhe, echt span. Schal, preiswert zu verkaufen. 
Wagner, Berlin N 65, Reinickendorfer Straße 88 


Schallplatten- Schneide - Apparatur 


zur Selbstaufnahme von Schallplatten aus Privat 


bei 
Kassel 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wiimersdorf, Kaiserplatz 7 Telefon: 87 02 62 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 
RM 7,50 9,— 12,— 18x24 RM 20,— 28,50 
Großpostkarten 100 Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstellbilder 18x24 RM6,— Alle Preise inkl. Schrift 


Imitphoto-Postkarten H 500 1000. 18-25 Arbeitstage 


, 
Abt. Billetdruckerei 


preiswert zu verkaufen. Markenfabrikat. Besonders 

geeignet für Künstler oder Unterrichts-Anstalten zur 

Aufnahme der Stimme. Anfrage von ernsten Interes- 

senten unt.DB 2511 an denWilhelm Limpert-Verlag, 
Berlin SW 68, Ritterstraße 75 


Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf 


Margot Boger der weibliche Felix Dahn 


Prof. Adolf Bartels schrieb am 10. 2. 1939 im völkischen Beobachter: ... Und nun kommt 
Margot Boger und tritt, um ihr Schaffen zunächst äußerlich zu kennzeichnen, neben Felix Dahn 


Uta 


Umfang 236 Seiten, schöner Leinenband RM 3,80 
Roman aus dem deutschen Mittelalter, der Zeit Kaiser Heinrichs des |. und der Ungarneinfälle 
Das Buch ist in der „Jahresschau des deutschen Schrifttums 1937“ enthalten 


Die letzte Gotin 


Umfang 280 Seiten, schöner Leinenband RM 3,80 


Ein Lebensbild der Germanenkönigin Brunichildis, der letzten Gotin, deren Leben durch 
religiöse Geschichtsentstellung völlig entstellt wurde und in Vergessenheit geraten ist 


Das Buch ist in der „Jahresschau des deutschen Schrifttums 1938‘ enthalten 


Volksführer Ulfilas 
Umfang 234 Seiten, schöner Leinenband RM 3,80 


Das Leben des großen Germanenführers Ulfilas, des Schöpfers des ältesten germanischen 
Schriftdokuments: der Ulfilas - Bibel 


~ = ° — © — : 
Thusnelda, die Tochter des Segeſtes 
Umfang 256 Seiten, schöner Leinenband RM 3,80 

Das tragischste Frauenschicksal der deutschen Frühzeit 


WILHELM LIMPERT-VERLAG- BERLIN SW68 


Bezug 
durch jede Buchhandlung 


Wilhelm Limpert, Drud- und Berlagshaus, Berlin SW 68 


